für die Stadt Pojen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 


diese engliſche Regierung, als Peusen auf 


208. 
Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 


Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 6. September 1864. 


208. 

JInſerate 
1½ Sgr. für die fünſgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
. ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


d Berlin, 6. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digft gerubt: Dem Oberit- Lieutenant und Kommandeur des Frankfurter 

lundeskontingente, Hemmerich, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Dale und dem Steuer⸗Einnehmer Fuchs zu Pillkallen den Rothen Adler⸗ 
f rden pierter Klaſſe zu verleiben den Konſiſtorial⸗Rath Albrecht Chri- 
Man Schmidt zum weltlichen Mitgliede des Konſiſtoriums der Provinz 

randenburg zu ernennen; und dem Kreisgerichts⸗Direktor Hentrich in 
Heiligenſtadt den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen. 


Telegramme der Polener Zeilung. 
Paris, 5. September Mittags. Der preußiſche 
Kriegsminiſter General-Lieutenant v. Roon iſt von hier 
nach Cherbourg abgereiſt. 


Deutſchlanu d. 

Preußen. — Berlin, 5. September. Der König wird am 
11. d. M. in Babelsberg zurückerwartet und dann wohl den Tag darauf 
nach Berlin kommen. Mit ihm zugleich wird Herr v. Bismarck hier 
eintreffen, aber nicht hier bleiben, ſondern wahrſcheinlich ſeiner Familie 
den längſt beabſichtigten Beſuch in Pommern abſtatten. Da nun auch 
Graf Eulenburg ſich auf einige Wochen nach Schlefien begeben wird, jo 
wird dadurch das Abhalten von Miniſterialberathungen oder Konſeil⸗ 
ſitzungen unmöglich werden. Hieraus aber folgt wiederum, daß nichts 
Wichtiges in der inneren Politik vorliegen kann und Alles, was von den 
Zeitungen darüber erzählt wird, zumal, was ſich auf eine nahe bevor⸗ 
ſtehende Einberufung oder Auflöſung des Landtags bezieht, kann eben 
nur Vermuthung ſein, und zwar wahrſcheinlich unbegründete. 

Die Friedensverhandlungen gehen ihren ruhigen Gang, nur iſt es 
tomiſch anzusehen, daß dabei die öſtreichiſchen Blätter ihrer Regierung, 
und viele preußische der unſrigen zu große Schwäche und Nachgiebigleit 
vorwerfen. Daß Verzögerungen eintreten, iſt natürlich, man will lieber 
alle Details vorher abmachen, als nach geſchloſſenem Frieden noch jahre⸗ 
lang an der Regelung der Details arbeiten. Auch von den Dänen wer⸗ 
den keine abſichtlichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt, wie ſehr auch 
die engliſche Regierung bemüht iſt, fie zu dieſem tollen Gebahren aufzu. 
ein. Denn die Antwort, welche von England aus auf die dorthin 


aliminarien erfolgt 


kation der 
I le 


„ 


der Konferenz den 
das Schicksal Schleswigs und feine Theilungslinien nach 
eln, gerade durch ihre heftigen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Rathſchläge den Widerſpruch Dänemarks dagegen hervor⸗ 
gerufen und unterſtützt hat. Nun, Dänemark hat zu ſeinem Schaden 
hinreichend erfahren, was es auf engliſche Verſprechungen zu geben hat, 
und wird ſich hoffentlich hüten, ſich zum zweiten Male dadurch verleiten 
und ins Unglück bringen zu laſſen. England aber grollt über ſeine große 
diplomatische Niederlage und ſucht deshalb alle Welt zuſammenzuhetzen — 
aber vergebens. So muß „Morning Poſt“ die heilige Allianz wieder als 
Schreckbild vorführen, um Frankreich zu verlocken, mit ihm Hand in 
and zu gehen. Doch iſt Louis Napoleon viel zu klug dazu, und die 
franzöſiſche Regierung begreift vollkommen, daß alle die Vorbedingungen 
und Verhältniſſe, welche einſt die heilige Allianz hervorgerufen, nicht 
mehr exiſtiren. Ja, Oeſtreich und Preußen werden ſich vielleicht ver⸗ 
binden, aber Rußland wird nicht dazu gehören; dieſes Reich hat zu viel 
mit der Löſung ſeiner inneren Fragen zu thun, mit der ſocialen, mit der 
auernemancipation, mit der Pacifilation Polens, als daß es daran 
denken könnte, aggreſſiv aufzutreten. Fürſt Gortſchakoff hat es oft genug 
erklärt, daß Rußlands Aufgabe jetzt eine innere iſt, als daß die heilige 
llianz noch anders als in den ſcheelſüchtigen Köpfen engliſcher Publiciſten 
beſtehen könnte. Darum auch, und wegen des intimen Einverſtändniſſes, 
das zwiſchen Frankreich und Preußen beſteht, nehmen die franzöſiſchen 
Officielien Blätter dieſe engliſchen Drohbilder ſehr gleichgültig, und die 
engliſchen Annäherungsverſuche ſehr kühl auf. 
Was nun die Handelsverhandlungen mit Oeſtreich betrifft, jo ſcheint 
ihr Beginn noch nicht ſehr nahe, da man noch nicht einmal über den Ort 
einig iſt, an welchem die Konferenzen ſtattfinden ſollen. Auch iſt die 
age angeregt worden, ob nicht auch andere Staaten, und ſpeciell Sachſen, 
daran Theil nehmen ſollen, und dürfte man ſich wohl dafür ausſprechen, 
da Sachſen eine den Intereſſen des Zollvereins günſtige Handelspolitik 
verfolgt und in dieſem ganzen Streit zwar Anfangs eine Vermittelung 
verſucht hat, aber dann von allen andern zuerſt entſchieden auf Seiten 
reußens getreten iſt und ſich für einen Tarif nach dem franzöſiſchen 
udelsvertrage ausgeſprochen hat. 
2 Der Kaiſer Alexander von Rußland iſt geſtern Abend 
75 dero nebſt zahlreichem Gefolge per Extrazug von Petersburg hier 
i offen und bald hierauf nach Darmſtadt weiter gereiſt. Der Kron⸗ 
— g 5 um 8 Uhr von Potsdam hier eintraf, begrüßte den Kaiſer 
anf de Aalen Bahnhofe und begleitete denſelben bis Potsdam. 
Der Prinz 0 falle laws der ruſſiſche Geſandte von Oubril welche den 
Kaiſer dort ebenfalls begrüßten, begleiteten denſelben über die Verbindungs⸗ 
bahn bis nach dem Potsdamer Bahnhofe, woſelbſt der Prinz Albrecht 
Sohn, der Gouverneur Graf v. Walderſer, der Oberhofmarſchall Graf 
v. Pückler, der Polizeipräſident v. Bernuth, ſowie das übrige Berfonal 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft zur Begrüßung anweſend waren. Auf der 
Station Brandenburg, wo der Kaiſer einen etwa / aſtündigen Aufenthalt 
genommen, nahm derſelbe das Souper ein. 
— Nach dem neueſten „Militär ⸗ Wochenblatt“ ift der Ge⸗ 
neral⸗Major Colombier, bisher Kommandeur der 3. Artillerie⸗Brigade 
unter Entbindung von ſeinem Verhältniß bei der oberen Leitung der Ar⸗ 


ſchlag machte, 
der Volksabſtimmung zu reg 


Vor⸗ 


tillerie⸗Angelegenheiten auf dem Kriegsſchauplatz zum Kommandeur der 


an derſelben Stelle, wo vor einigen! 


Garde⸗Artillerie-Brigade ernannt worden. Bekanntlich ſtarb vor vier⸗ 
zehn Tagen der ſeitherige Führer dieſer Brigade, General⸗Major Freih. 
v. Lyncker. An Stelle des Generals Colombier hat der Oberſt Mina⸗ 
meyer, bisher Chef des Generalſtabes bei der General⸗Inſpektion der 
Artillerie, das Kommando über die 3. Artillerie-Brigade erhalten. Für 
denſelben iſt der Oberſt⸗Lieutenant v. Bergmann vom Brandenburgi⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 3 mit der Führung der Geſchäfte 


eines Generalſtabs⸗Chef bei der General⸗Juſpektion beauftragt worden. 


— Nach der neuen Formation beſteht jedes Feld⸗Artillerie-Regiment 
aus 3 Abtheilungen zu Fuß und aus keiner reitenden Abtheilung. Jede 
Fußabtheilung enthält vier Batterien, die reitenden im Frieden 3, im 
mobilen Verhältniß 6 Batterien. Sämtliche Batterien zählen auf dem 
Friedensfuß 4, auf dem Kriegsfuß 6 Geſchültze. j 
rie⸗Regimenter beſtehen aus je zwei Abtheilungen, jede zu 4 Kompagnien. 
Bei einer erſten und zweiten Augmentation treten noch je 4 Kompag⸗ 
nien dazu. 

— Nachrichten aus Paris zufolge beabsichtigte der Kriegsminiſter 
v. Roon ſeinen Aufenthalt daſelbſt nur bis morgen (Montag) zu ver⸗ 
längern und ſich dann zu Sr. Majeſtät dem Könige nach Baden-Baden 
zu begeben. (S. ob. Telegr.) 

— Das „Dresdener Journal“ beſtätigt die Verlobung der Prin⸗ 
An. Sophie von Sachſen mit dem Prinzen Karl Theodor von 

ayern. 

— Aus Oldenburg, 1. Sept., ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Zwei Tage vorher, ehe das Füſilierbataillon des 67. Regiments Heppens 
verlaſſen, zeigte Se. Königl. Hoh. der Großherzog von Oldenburg tele: 
graphiſch dort an, daß er die zurücktehrenden Truppen durch ein Frühſtück 
zu bewirthen gedenke, zu welchem Zwecke auch in Raſtede umfaſſende Vor⸗ 
kehrungen getroffen wurden, fo daß das Offizierkorps ſowohl, als auch 
ſämmtliche Mannſchaften einem erquickenden Rendezvous entgegenſehen 
konnten. Nachdem jedoch Alles aufs Beſte zum Empfange der Truppen 
hergerichtet war, läßt der Kommandeur derſelben kurz vor dem Einmarſche 
dem Großherzoge für ſeine freundliche Abſicht ablehnend danken; die 
Maſſe reich ausgeſtatteter Frühſtücksrequiſiten mußte nun eine andere 
Verwendung finden; Vier und Wein wandert wieder in die Keller und 
die Füſiliere rücken zwar im Paradeſchritt in Raſtede ein, aber mit leeren 


Magen wieder hinaus. Auf die hieſige Bevölkerung, welche die preußi⸗ 


ſchen Truppen ſtets mit vieler Herzlichteit aufgenommen, hat dieſer Vor⸗ 
fall einen trüben Eindruck gemacht. — 
z ber La ſall 8 / 


2 


- * 
— Tod wird 


1 5 or een 
Stunde von Gen 


t Aßta⸗ 
los im Duell mit einem Polen blieb. Der Gegner Laſſalle's heißt 
Rackowicz und gehört dem höheren Adel oder Bojarenſtand der Walachei 
an. F. Laſſalle hatte den Oberſten Rüſtow aus Zürich zum Sekun⸗ 
danten, auch General Klapka war zugegen. Die Geguer ſchoſſen fait 
gleichzeitig; Laſſalle erhielt die tödliche Kugel in die linke Seite des Un⸗ 
terleibs. Nach Genf in einer Kutjche zurückgebracht, hatte er noch die 
Kraft, in dem Hotel Victoria, wo er wohnte, mehrere Treppen ohne Un⸗ 
terſtützung bis zu feinem Zimmer emporzuſteigen. Die erſte ärztliche 
Unterſuchung der Wunde wurde von den Doltoren Seiler und Mayor 
vorgenommen, beide erklärten fie für tödtlich; noch wurde Profeſſor Che⸗ 
lius aus Heidelberg und ein Zürcher Arzt telegraphiſch berufen, welche 
auch in kürzeſter Friſt eintrafen; allein menſchliche Hülfe war hier ver⸗ 
geblich. Mittwoch Morgens verſchied er. Am 2. d. Mittags wollten 
ihm mehrere hier lebende Demokraten, unter ihnen General Klapka und 
J. Ph. Becker, in dem großen Freimaurerlokal, dem ſogenannten Temple 
unique, eine Todteufeler veranſtalten, worauf Laſſalles Körper nach 
Deutſchland abgeführt werden ſoll. Die Veranlaſſung zu dem Duell 
ſoll feine politiſche geweſen fein. Nach einer Notiz der „Düſſ. Ztg.“ 
wäre Guſt. v. Hofſſtetten, früher Major in Garibaldi's Dienſten, Laſ⸗ 
ſalle's Sekundant geweſen. 

Gumbinnen, 3. September. Heute fand hier die öffentliche 
Verhandlung in der Unterſuchungsſache wider den Wagenfabrifanten 
Schimmelpfennig wegen öffentlicher Amtsbeleidigung des Regierungs⸗ 
präfidenten Maurach ſtatt und endete mit der Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten in eine Geldſtrafe von 30 Thlr. Die Beleidigung hatte bei Ge⸗ 
legenheit des Brandes des Regierungsgebäudes am 27. April ſtattgefunden. 


Deftreich. Wien, 2. September. Die Verzögerung in den 
Friedensverhandlungen iſt nur eine ſcheinbare. Die finanzielle 
Auseinanderſetzung macht ſo immenſe Vorarbeiten techniſcher Natur er⸗ 
forderlich, daß die ganze Transaktion nothwendig ſo lange ſtocken muß, 
bis bieſe Vorarbeiten erledigt find. Muthmaßlich wird der Oltober her» 
ankommen, bevor der eigentliche politiſche Theil an die Reihe kommen 
kann. So viel an Herrn Quaade und den übrigen däniſchen Unterhänd⸗ 
lern liegt, tragen ſie nach Kräften dazu bei, die Erreichung dieſes Sta⸗ 
diums der Verhandlungen zu verzögern. 
als folgte die Kopenhagener 
die ihre Strategie hinter den Dannewerken zu einer unvergeßlichen Er⸗ 
ſcheinung gemacht haben. 


ungariſche Ob 


tatt, genau 


n. Es macht ganz den Eindruck, 
Diplomatie denſelben Grundſätzen in Wien, 


Die Feſtungs⸗Artille⸗ 


von Unterfranken und Aſchaffenburg an den König, die Erhaltung 
des Zollvereins betreffend, wurde vor Kurzem dem k. Staatsmini⸗ 
ſterium eingeſandt. Dieſelbe enthält folgendes Petilum: 

„Ew. königliche Majeſtät wollen geruben, nicht nur ſelbſt den Abſchluß 


der neuen Zollvereinsverträge unter Annahme des Handelsvertrages mit 


Frankreich, ſelbſt wenn Modifikationen nicht zu erreichen fein ſollten, raſch 
bewerkſtelligen zu laſſen, ſondern auch Allerhöchſt Ihren Einfluß auf die mit 
Bayern verbündeten Zollvereinsſtaaten aufbieten, um dieſelben zu gleichem 
Handeln zu beſtimmen.“ 

Heſſen. Darmſtadt, 1. Sept. Ein zwiſchen erſter und 
zweiter Kammer des Großh. Heſſens obwaltender Diſſens über das 
Budget hat heute zu einer in der parlamentariſchen Geſchichte wohl 
noch nicht dageweſenen Abnormität geführt. Die „Heſſ. Ldsz.“ berich⸗ 
tet über die betreffenden Vorfälle: „In heutiger Sitzung erſter Kammer 
fand ſich zahlreiches Publitum ein; namentlich erſchienen auch viele Mit⸗ 
glieder zweiter Kammer, um den Gang der Verhandlungen über die An⸗ 
nahme oder Verwerfung des Budgets zu verfolgen. Plötzlich wurde je⸗ 
doch vom Finanzausſchuß erſter Kammer der Antrag auf unbedingten 
Ausſchluß der Oeffentlichleit geſtellt und, wie es ſcheint, auch angenom⸗ 
men. Die Verhandlungen müſſen ganz beſonderer Natur ſein, weil 
ſelbſt der Gang vor dem Saal geräumt wurde. Ja, ſogar der amtliche 
Kammerſtenograph wurde entfernt, ſo daß gar keine ſtenographiſche Auf⸗ 
zeichnung über dieſe geheime Sitzung bleibt, ſondern nur der wahrſchein⸗ 
lich vom Sekretär der Kammer, Herrn Creve, aufzunehmende Sitzungs⸗ 
bericht übrig ſein wird. Bei ſonſtigen geheimen Sitzungen, z. B. der 
zweiten Kammer, wird wenigſtens die Verhandlung ſtenographirt, weil 
ſie ja der andern Kammer mitgetheilt werden muß, wenngleich der Druck 
unterbleibt. Der fragliche Vorfall iſt gewiß unerhört im konſtitutionel⸗ 
len Leben, da nun thatſächlich die entſcheidende Verhandlung über das 
ganze Budget von mehr als neun Millionen Gulden geheim bleibt, falls 
nicht nachträglich eine zweite Sitzung hierüber öffentlich abgehalten wird. 
Angeblich wurde die Geheimhaltung vom Finanzausſchuß erſter Kammer 
auf Wunſch des Miniſteriums beantragt.“ 

Das „Frankf. Journ.“ ergänzt dieſe Mittheilungen wie folgt: 
„Bei der derzeitigen Sachlage über das den Ständen unterbreitete 
Budget dürfte die als verbürgt zu gebende Mittheilung nicht ohne 
Intereſſe fein, daß die beiden Präſidenten der erſten Kammer dem Mi⸗ 
niſter von Dalwigk erklärt haben ſollen, falls eine Durchſtimmung bei⸗ 
der Kammern von dem Miniſterium verfügt werden ſolle, könne auf ihr 
Erſcheinen nicht gezählt werden. Nach einer andern wohlunterrichte 
Quelle ſoll Erklärung des Fürſten Solms⸗Lich jedoch noch weit en 


gr Sächſiſche Herzog th ümer. Kob urg, 2 


Alle Abwehr der gegneriſchen Anſprüche ſieht 


wie eine maskirte Scheinvertheidigung aus, wie ein Blendwerl, um Zeit 


zu gewinnen und die on and g 
Es liegt auf der Hand, daß Dänemark ſich nicht zu ſehr beeilt, Frieden 
zu machen; denn den Frieden, der ihm jetzt zu Theil werden kann, erhält 
es immer noch früh genug. N 
nicht vollzogen iſt, iſt es auch noch nicht lex inter partes, und Man- 
cherlei wäre möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich, was an die Stelle 
der Präliminarbedingungen manche für Dänemark günſtigere Stipula- 
tion ſetzen könnte. So wenigſtens ſcheint man in Kopenhagen zu kalku⸗ 
liren. (B. H. Z.) 

Bayern. Würzburg, 2. 
virte Vorſtellung und Bitte der Handels-, 


2. September. Eine ausführlich moti⸗ 
Fabrit⸗ und Gewerberäthe 


Aufmerkſamkeit von anderen Dingen abzulenken. 


So lange aber das Friedens⸗Inſtrument 


Vor einigen Wochen erſchien als Beilage zur „Allgem. deutſchen Arbei- 5 


ter⸗Zeitung“ eine Schrift „An die Bürger Roſtocks“, welche die mecklen⸗ 


PER. = 
* 


burgiſchen Zuſtände darſtellte. Heute erhielt der Rechtsanwalt Streit 
in ſeiner Eigenſchaft als Inhaber von F. Streit's Buchdruckerei hier, 
auf Requiſition des großherzogl. Kriminalgerichts in Roſtock, eine La⸗ 
dung des hieſigen Kreisgerichts zugeſtellt, um ſich in einer zur Ermitte⸗ 

lung des Verfaſſers dieſer Schrift in Roſtock anhängigen Unterſuchung 

als Zeuge am 9. d. hier vernehmen zu laſſen. Streit gab hierauf, in 

Verbindung mit dem Geſuch um eine wegen geſchäftlicher Verhinderung 

nothwendige viertägige Verſchiebung dieſer Vernehmung, zugleich folgende 

Erklärung an das hieſige Kreisgericht ab: 

„Hat die Vernehmung, wie die Ladung bereits andeutet, lediglich den 
Zweck, den Verfaſſer der fraglichen Schrift zu ermitteln, fo lehne ich die Ver⸗ 
nehmlaſſung ab, weil kein Zeuge verpflichtet iſt, etwas zu ſeiner Belaftung 
auszuſagen. Zugleich bemerke ich, daß die Schrift eine Beilgge der Nr. 82 
der „allgemeinen deutſchen Arbeiterzeitung“ vom 19. Juli d. J. gebildet bat, 
die unter meiner verantwortlichen Redaktion erſchienen iſt, und daß ich als 
verantwortlicher Redakteur dieſes Blattes die Benennung des Verfaſſers gleiche 
falls ablehne, daß ich aber auch in dieſer Eigenschaft es mir zur beſonderen 
Ehre rechnen werde, in einem allenfalſigen Preßprozeß dieſe in allen Punk⸗ 
ten wahrhafte Daritellung der ganz Deutſchland zur Unehre gereichenden 
mecklenburgiſchen Zuſtände öffentlich vor Gericht und vor dem Forum der 
öffentlichen Meinung von ganz Deutſchland gegen das mecklenburgiſche Jun⸗ 
terthum zu vertreten. Da ich dieſe ſchriftliche Erklärung in dem angeſetzten 
Zeugenverbörtermin lediglich zu wiederholen, hätte, jo Melle ich anheim, ob 
unter dieſen Umſtänden auf meiner zeugſchaftlichen Vernehmung noch ferner 
beſtanden werden ſoll und bitte daher eventuell: dieſe meine Erklärung dem 


großberzoglichen Kriminalgericht zu Roſtock zur gefälligen Notiz mitzutbeilen. 


en 
Koburg, am 2. September 1864. Der Rechtsanwalt 3. Streit als Inhaber 
von F. Streit's Buchdruckerei und als verantwortlicher Redakteur der allg. 
deutſchen Arbeiterzeitung.“ 
Schleswig ⸗Holſtein. 

Altona, 3. September. Zur Armee nach Norden gingen am 
heutigen Tage die geftern hier eingetroffenen preußiſchen Erſatzmannſchaf⸗ 
len; dagegen brachten am Nachmittage zwei Extrazüge Reſerven vom 
Regiment „Königin Eliſabeth“ und von der Artillerie, welche nach feſt⸗ 
lichem Empfange auf dem Bahnhofe bis auf morgen früh hin hier Quar⸗ 
tier erhielten. (Alt. M.) g 

Flensburg, 2. September. Die (wirkliche oder angebliche) Er⸗ 
nennung des früheren Regierungsrats v. Rumohr zum Departements⸗ 
Chef unter der Cioilbehörde hat im Lande einen ſehr ungünſtigen Eindruck 
gemacht. Abgeſehen davon, daß Herr d. Rumohr dem däniſchen König 
den Treueid geleitet hat, fo hat derſelbe auch ſchon früher durch feinen 
Eintritt in die holſteinſche Regierung ſich als ein williges Werkzeug der 
eiderdäniſchen Ausſonderungspolitit charakteriſirt, und dadurch den Be⸗ 
weis geliefert, daß ihm die deutſche Zukunft feines Heimathlandes Schles⸗ 
wig ſehr wenig am Herzen liegt — Geſtern beſuchte Herr v. Zedlitz 
Hadersleben und den nördlichen Landdiſtrikt bis zur Skamlingsbank, 
wahrſcheinlich auch mit Beziehung auf die Richtung des nördlichen Stückes 
der Eiſenbahn. In Beziehung auf gefürchtete Abſchneidung im Nordoſten 


(in Folge der neuen Grenzregulirung) ſprach er ſich beruhigend aus. 


— Aus Sylt vom 31. Auguſt wird dem „Alt. Merk.“ geſchrieben, 
daß die Rathmänner, welche dem Könige von Dänemark den Huldi⸗ 
gungseid geleiftet, heute vom Amtmanne aus Tondern ihrer Stellen ent⸗ 
ſetzt worden ſind. 


. 


* 


r 
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Bremerhaven, 3. September. Die Dampfkorvette „Vik⸗ 
toria“ iſt heute Mittag auf der hieſigen Rhede eingetroffen. Auch die 
öſtreichiſche Dampf⸗Fregatte „Schwarzenberg“ iſt von Kuxhaven wieder 
hierher zurückgekehrt. (Wei. Ztg.) 


Kopenhagen, 2. Septbr. Vorgeſtern wurde dem Könige die 


ſeit zwei Monaten in der Hauptſtadt kolportirte anti⸗eiderdäniſche Erge⸗ 
benheitsadreſſe von einer Bürger⸗Deputation überreicht. — Ein 
unterm 26. Auguſt erlaſſenes Geſetz autoriſirt den Finanzminiſter zur 


Ausgabe unfundirter, zinstragender Kaſſenſcheine, ſogenannter Kredite | 
ſcheine, bis zum Betrage von 4 Mill. Rigsdaler. Die Zinſen, welche 


täglich berechnet werden, betragen 1½ Sch. für 100 Rigsdaler pr. Tag 
und werden halbjährlich ausgezahlt. Die Kaſſenſcheine werden in allen 
königlichen Kaſſen zum vollen Betrage angenommen und ſollen bis zum 
31. Dezember 1866 zu voll eingelöſt ſein. — Baron Otto Pleſſen, 
däniſcher Geſandte am ruſſiſchen Hofe, welcher ſich auf Urlaub in Frank⸗ 
reich befand, ſoll von hier Befehl erhalten haben, ſich unverzüglich auf 
ſeinen Poſten zu begeben, und bringt man dieſe Ordre in Verbindung 
mit der däniſch⸗deutſchen Angelegenheit, ſo wie einer projektirten Heirath 
zwiſchen König Georg von Griechenland und einer ruſſiſchen Großfürſtin. 
Im Intereſſe des korreſpondirenden Publikums iſt die Einrichtung 
getroffen worden, daß der Abſender eines rekommandirten Briefes nach 
Jütland eine Quittung über den Empfang des Briefes erhalten kann, 
wenn er es verlangt. Auf dem rekommandirten Brief wird dieſes Ver⸗ 
langen durch die Worte „Bitte um Quittung des Empfängers“ ausge⸗ 
drückt, Name und Wohnort des Abſenders muß zugleich deutlich ange⸗ 
geben werden. — Vom preußiſchen Oberpoſtdirektor in Aarhuus 
wird kundgegeben, daß vom 1. September an die däniſche Regierung die 
Poſt wieder in Aalborg und Randers übernimmt. Alles dahin Gehö⸗ 
rige wird wie vor der Okkupation wieder geordnet werden, das frühere 
Porto, die Regeln hinſichtlich der Perſonenbeförderung u. ſ. w. treten 
wiederum in Kraft. — Aus Randers wird vom 30. Auguſt gemeldet: 
Geſtern kamen hier mit dem Dampfſchiff „Vidar“ von Flensburg die 
von hier fortgeführten Manufakturwaaren, im Ganzen 111 Kiſten mit 
einem Werthgehalt von 256,000 Thlr. Rm., wieder an. Die Kiſten 
kamen in einem guten Zuſtande in Randers an, unſeren Kaufleuten iſt 
für das Lagern der Waaren in Flensburg und dgl. nichts abgefordert 
worden. 

— Zufolge Nachrichten aus Jütland hat der preußiſche Civil⸗ 
kommiſſar, Prinz Hohenlohe, mehreren jütländiſchen Ortſchaften die im 
Juli und Auguſt an die preußiſche Kriegskaſſe entrichteten Kontributions⸗ 
gelder zurückerſtatten laſſen. Die Städte Holſtrebo und Ringjobing er⸗ 
hielten 1720 und 1310 Thaler preußiſch. 

— Einen intereſſanten Beitrag für die Stimmung, die in gewiſſen 
Kreiſen in Kopenhagen herrſcht, giebt ein Artikel, den „Faedrelandet“ 
vom 31. Auguſt auf die Nachricht hin ſchreibt, die engliſche Kanalflotte 
werde mit dem Beſuche des Prinzen von Wales nach Kopenhagen kom⸗ 
men. Das gedachte Blatt ſagt: 

So unglaublich es klingt, ſcheint es doch mit dem Beſuche des Prinzen 
von Wales und der 1 le Alexandra in Begleitung der engliſchen Ka⸗ 
ollen. 


„die wir erlitten haben, aber 
ne wird die boben Säfte mit anderen Gedanken betrachten. Es iſt ſchwer 
zu verſteben, daß der Prinz von Wales nicht ſo viel Takt hat, es zu vermei⸗ 
den, daß er vor einem Volke erſcheine, welches die engliſche Regierung ver⸗ 
achten und verwünſchen muß, daß er ſich nicht in Englands Namen Däne⸗ 
mark gegenüber jo viel ſchämt, um den Beſuch zu unterlaſſen. Wenn er auch 
Sympathien für uns bat, wie behauptet wird und gern glaublich iſt, jo kann 
uns doch Niemand übel nehmen, wenn der Empfang unter gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht Sehr warm wird. Es kann von Freude oder Jubel, was 
fonit bei ſolchen Gelegenheiten vorkommt, ſelbſtperſtändlich keine Rede fein, 
und es ſollte uns nicht wundern, wenn der Groll, den die ganze Nation ge⸗ 
en England hegt, einen Ausdruck erhielte allein wir wollen hoffen, daß die 
Saftfreiheit nicht gekränkt wird und das Volk Selbſtbeherrſchung genug bes 
ſitzt, um durch angemeſſene Ruhe und Stillſchweigen zu zeigen, daß es fühlt, 
welchen großen Antheil an unſerm Unglück England trägt, und wie verletzend 
es für uns ift, in dieſem Augenblicke einen freundſchaftlichen Beſuch von 
denen zu empfangen, die uns faſt ebenſoviel wie unſere ſchlimmſten Feinde 
eſchadet haben. Wie geſagt, wir hoffen, daß das Volk die hohen Gäſte mit 
Wurde empfangen wird, aber auf der anderen Seite hoffen wir allerdings 
auch, daß man in keiner Weiſe daran denkt, irgend einen feſtlichen Empfang 
gi veranſtalten oder mit officiellen Ehrenbezeugungen aufzuwarten. Der 
mſtand, daß ſich unſere Flotte auf einen Monat mit Proviant verſeben hat 
und ſich klar macht, um in See zu ſtechen, hat das Gerücht verbreitet, fie 
wolle die engliſche Flotte empfangen. Hoffentlich iſt dem nicht ſo, es würde 
doch allzu unpaſſend ſein und von der ganzen Nation gewiß als eine bittere 
Kränkung empfunden werden, wenn wir bei dieſer Gelegenheit ſolche Ehren 
erwieſen. Wollen Prinz von Wales und die engliſche Kanalflotte uns wirt: 
lich beſuchen, ſo wollen wir ſie mit kalter Höflichkeit empfangen, aber um 
Himmelswillen keinen Prunk damit treiben. Dazu haben wir wahrlich kei⸗ 


nen Grund. 
Großbritannien und Irland. 


London, 2. September. Mit vielem Glanze fand geſtern in 
Sheffield das jährliche Bankett der Meſſerſchmiede-Innung 
ſtatt. Es war eine Anzahl von Parlamentsmitgliedern, Vertretern der 
Stadt und der umliegenden Wahlbezirke, zugegen, welche dem Feſte die 
politische Würze verliehen. Lord Denman ward in einem heftigen Ans 
griffe gegen die deutſch⸗däniſche Politik der Regierung wiederholt durch 
ironiſche Cheers unterbrochen, und ſchloß unter unverkennbaren Zeichen 
der Ungeduld ſeiner Zuhörer mit der Bemerkung, wenn das Parlament 
nicht bald zuſammentrete und den aggreſſiven Ausſchreitungen Preußens 
den Weg verlege, ſo wiſſe er nicht, wo die Sache enden würde. Den 
Toaſt auf die parlamentariſchen Vertreter der Stadt erwiderte Herr 
Roebuck, der ſich vornehmlich auf Perſönliches beſchrünkte. Er warf 
einen Rückblick auf feine politiſche Laufbahn, zählte die unumgänglichen 
Erforderniſſe auf, die ein Mitglied der Landesvertretung in ſich vereini⸗ 
gen müſſe: angemeſſene Kenntniſſe, viechtſchaffenheit und Muth; hielt 
eine Lobrede auf das engliſche Unterhaus und deſſen Einfluß im Inlande 
wie in der Fremde, und ſprach in Erwägung der hochverantwortlichen 
Stellung, welche ein Mitglied dieſes Hauſes bei ſeinem Eintritt über⸗ 
nehme, ſeine Verwunderung und ſein Erſtaunen über die Kühnheit, ja 
Verwegenheit aus, daß er ſelbſt einſt gewagt habe, ſich um eine ſolche 
ſchwer laſtende Ehre zu bewerben. — Der folgende Redner, Sir Frank 
Croßley, begab ſich auf das Feld der amerikanſſchen Politik und 
drückte ſeine Befriedigung aus, daß England ſeine neutrale Stellung 
nicht aufgegeben habe. Da Croßley zu den wenigen engliſchen Staats⸗ 
männern gehört, welche auch den amerikaniſchen Nordſtaaten ihr Recht 
widerfahren laſſen, jo war es kein Wunder, daß ſeine Aeußerungen auf 
mannigfachen Widerſpruch in einer Sheffielder Verſammlung ſtießen. 
„Ich behaupte“, ſo ſchloß der Redner, „daß Sklaverei der Fluch jenes 
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2 bloß wwicber auf, ſondern es heiße ſelbſt, daß dieſe Zuſammenkunft noch 
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Landes iſt (nein! nein!); aber es wird ſich noch zum Gnten lenken. 
Ja, ich ſage, in der Sllaverei liegt der Urſprung des Krieges — nur die 
Sllaverei iſt der Angelpunkt deſſelben. (Nein! Nein!) Ich will nicht 
ſagen, daß der Norden den Süden unterwerfen wird. Ich hoffe, fie wer⸗ 
den zu der Einſicht kommen, es geſetzlich feſtzuſtellen, daB in Amerika 
kein Sklave mehr geboren werden foll, daß die Sklaverei ausſterben müſſe 
und daß jeder Amerikaner für ſeine Arbeit bezahlt werde. 

Die Stadt Cahirciveen in der iriſchen Grafſchaft Kerry hat 
dem O Donoghue, Parlaments⸗Mitgliede für Tipperary und be⸗ 
kanntem Führer der iriſchen Partei im Unterhauſe, ein Feſtmahl gege⸗ 
ben. Der O' Donoghue erging ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken gegen 
die parlamentariſche Politik in allen Angelegenheiten Irlands. „Ob 
Tory, ob Whig am Ruder ſei, Irland werde von beiden gleich bedrückt; 
und nie werde Glück und Frieden auf der Inſel herrſchen, bis nicht die 
Union aufgehoben und Irland ſeine unabhängige Geſetzgebung beſitze. 


Das ſei die Anſicht des großen O'Connell geweſen und ſei der feſte 


Glaube des iriſchen Volkes. So lange dieſe Bedingung nicht erfüllt ſei, 
werde Irland bleiben, was es ſei, die unglücklichſte und unzufriedenſte 
Nation der Welt.“ 

Frankreich. 

Paris, 3. Sept. Der Kaiſer hat noch einen Ritt durchs Lager 
gemacht und beſonders die Meiereien der Truppen in Augenſchein ge⸗ 
nommen und ſodann die Rückreiſe nach St. Clond angetreten, wo er 
zum Diner erwartet wurde. Dem preußiſchen Kriegsminiſter wurde das 
Großkreuz, und nicht, wie geſtern von franzöſiſchen Blättern irrthümlich 
gemeldet worden, das Offizierkreuz des Ordens der Ehrenlegion verliehen. 
Die „France“ meldet ferner: „Dem Vernehmen nach hat General 
v. Roon, der preußiſche Kriegsminiſter, welcher den großen Manövern 
im Lager bei Chalons beimohnte, von feinem Souverain den Auftrag er⸗ 
halten, dem Kaiſer Napoleon den Wunſch, der demſelben bereits vor 
einiger Zeit vom Könige Wilhelm kundgethan, zu wiederholen, falls der 
kaiſerliche Hof den Plan, Lothringen zu bereiſen, ausführe, mit ihm am 
Rheine zuſammenzutreffen.“ Bekanntlich wurde die lothringſche Tour 
früher in den Blättern beſprochen, dann jedoch als aufgegeben bezeichnet. 
Die Blicke ſind allerdings mit Spannung auf Preußen gerichtet, indeß 
rechnet man auf deſſen Feſtigkeit in Vertheidigung des wichtigen Friedens⸗ 
bollwerkes für beide Theile, des Handelsvertrages nämlich, in den Oeſt⸗ 
reich Breſche zu ſchießen ſucht. Hier erwartet man den Ausgang der Ver⸗ 
handlungen auch deßhalb mit Aufmerkſamkeit, als ſich dabei das Spiel 
der wirklichen Intereſſen zeigt, und es ſich ergeben muß, wie viel Preußen 
in der deutſchen Wagſchale wirklich wiegt. Hier iſt man überzeugt, daß bis 
zum 1. Oltober alle Zollvereinsſtaaten ſich zum Zwecke gelegt haben wer⸗ 
den, ſelbſt Bayern, weil man hierwenigſtens keinen Begriff von dem Wahn⸗ 
witze eines Mittelſtaates hat, ſich komplet zu iſoliren, da es bei einem Zoll⸗ 
verbande mit Oeſtreich das Opfer ſeiner eigenen Halsſtarrigkeit werden 
müßte, ſelbſt ohne einmal Dank davon zu haben. Daſſelbe würde natürlich 
in noch höherem Grade von Naſſau, Darmſtadt und Württemberg gel⸗ 
ten. In der Zeit zwiſchen St. Cloud und Compiegne wird der Kaiſer 
dem Vernehmen nach mehrere Berathungen über auswärtige Angelegen⸗ 
heiten pflegen; Drouyn de Lhuys iſt daher heute bereits von ſeinem 
Landſitze in Melun nach Paris zurückgekehrt. Auch Morny traf von 
Trouville ein. Was übrigens die Zuſammenkunft des Kaiſers 5 e 
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in Baden-Baden in den nächſten Tagen erfolgen werde. 

— Auf Madagaskar hat wieder eine Revolution ſtattgehabt. 
Der König Radama iſt zwar nicht wieder zum Vorſchein gekommen, aber 
der erſte Miniſter, der die Wittwe des Königs geheirathet hat, iſt ermor⸗ 
det und deſſen Bruder an feine Stelle ernannt worden. Die Bewegung 
ſcheint im franzöſiſchen Sinne gemacht worden zu ſein. Zum wenigſten 
behaupten die betreffenden Depeſchen, daß ein franzöſiſcher Partiſan zum 
Gouverneur von Tamatava ernannt worden ſei und der engliſche Konſul 
ein Kriegsſchiff zu feiner Hülfe herbeigerufen habe. 

— Der Papſt hat durch den hieſigen päpſtlichen Nuntius den beim 
Brande von Limoges Verunglückten die Summe von 5000 Francs über⸗ 
mitteln laſſen. Der Prinz und die Prinzeſſin Napoleon gaben ge⸗ 
meinſchaftlich 2000 Francs. 

— Paris, das ſchon die Waſſer der Seine, der Areueil und der 
Ourcg trank, wird bald auch mit den Waſſern der Marne und der Dhuis 
getränkt werden. Man arbeitet bereits ſehr thätig auf den Höhen von 
Menilmontant, um die großen Reſervoirs zu graben, in welche ſich die 
Waſſer der Marne und der Dhuis ergießen ſollen. Der neue Aquadukt 
iſt ohne Zweifel beſtimmt, der großartigſte aller derer zu werden, welche 
Paris mit Waſſer verſorgen. Die Dhuis, ein kleiner Fluß, ergießt ſich 
in die Aisne, und der Aquadult, der die Waſſer deſſelben nach Paris 
führt, wird nicht weniger als 140 Kilometer Länge haben. Das Reſer⸗ 
voir von Menilmontant, zu dem noch ein zweites auf der Höhe von 
Belleville kommen wird, wird der Stadt alle 24 Stunden 40,000 ku⸗ 
biſche Meter Waſſer liefern. Die Koſten ſind auf 40 Millionen ver⸗ 
anſchlagt. Aus dieſen Zahlen erhellt zur Genüge, daß dieſes Unternehmen 
eines der bedeutendſten iſt, welches die Stadt Paris je unternommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 3. Septbr. Auch Belgien hat feinen „Mortara“, 
es iſt aber ein nicht ganz unfreiwilliger. In Lüttich hat ein iſraelitiſches 
Kind, das eine der dortigen Kommunalſchulen beſucht, gegen Wunſch 
und Wiſſen feiner Eltern an dem chriſtlichen Religionsunterricht Theil 
genommen und bei der Prüfung den erſten Preis erhalten. Der Fall iſt 
nicht ſchrecklich, aber die Preſſe ſucht ihn dazu aufzuſtutzen. Mit vielem 
Geräuſch wurden Ermittelungen verlangt, die zu dem Reſultat geführt 
haben, daß die dem Kinde von Zeit zu Zeit gegebenen Cenſuren ſeine 
Theilnahme an dem chriſtlichen Unterricht konſtatiren, und daß nur der 
Vater darüber in Unkenntniß blieb, weil er ſich in der Regel auf Reiſen 
befindet. — In dem noch tagenden katholiſchen Kongreß zu Me⸗ 
cheln macht ſich ein ehemaliger JIsraelit, Pater Herrmann, durch feinen 
mit beſonderm Eklat auftretenden Ultramontanismus bemerkbar. (BH.) 


Schweiz. 

Bern, 2. September. Der bundesräthliche Entſcheid in der 

Genfer Wahl Affaire lautet: 5 
In Betracht, daß nach der Verfaſſung des Kantons Genfs die böchſte 
Gewalt bei dem Volke ftehe und dieſe Verfaſſung den Schutz des Bundes ge⸗ 
nießt; daß, wie ſich aus dem Verbal⸗Prozeß über die Wabl⸗Verhandlungen 
vom 21. und 22. Auguſt ergiebt, bei der Staatsrathswabl ſich die Mehrheit 
für Herrn A. Cbeneviére erklärt hat; daß das Wahlbureau keine ſelbſtſtän⸗ 
dige Behörde, ſondern nur das Organ iſt, welches, aus der Mitte des Conseil 
general berufen, um die Wahlverbandlungen zu leiten, dafür zu forgen hat, 
daß der Wille der Mebrbeit zur Geltung komme; daß aber ſtatt deſſen die 
Mebrheit des Wablbureaus ohne Erwägung irgend welchen Grundes und 


auf bloße nichtige Muthmaßung bin das Wahlreſultat als ungültig erklär 
und dadurch Veranlaſſung zu den bedauerlichen Exeigniſſen gegeben, welche 
zur Wiederherſtellung der geftörten Ordnung eidgenöſſiſche Intervention 
nothwendig machten; daß der Bundesrath, unter ſolchen Umſtänden zum 
Entscheide berufen, um jo mehr im Falle it, das Recht und den Entſcheid 
des Conseil general zu ſchützen, als ſich in Genf keine Behörde kompetent be- 
findet, den ungerechtfertigten Beſchluß des Wahlbureaus zu annulliren, da⸗ 
ber die oberſten Bebörden Genfs es theils als rechtliche Nothwendigkeit, 
theils als einen Fall politiſcher Dringlichkeit erachten, daß die Bundesbehörde 
durch Regelung dieſer Wahlangelegenheit die Hand biete, den tief erſchütter 
ten Frieden wieder berzuftellen, hat der Bundesrath beſchloſſen: 1) es ſei der 
Entſcheid des Bureaus des Conseil general vom 22. Auguſt aufgeboben und 
die Wahl des Herrn A. Chenevière als Mitgliedes des Staatsraths des 
Kantons Genf als gültig erklärt; 2) fer dieſer Beſchluß dem großen Rathe 
und dem Staatsrathe mitzutheilen. 


Italien 

— Der „Corriere di Sardegna“ ſchreibt unterm 27. Auguſt: „Es 
heißt, daß in Saſſari Unordnungen vorgefallen ſind. Die Demon⸗ 
jtration war gegen den Gemeinderath gerichtet; es wird hinzugefügt, daß 
mehrere Perſonen verhaftet ſind.“ 

— Die „Nazione“ ſchreibt: „Man meldet aus Lucca die unmit⸗ 
telbar bevorſtehende Begründung der bereits durch königl. Delret geneh⸗ 
migten anonymen Geſellſchaft der italieniſchen National-Waffen⸗ 
fabrit, die mit einem Kapital von 10 Mill. Frs. nach amerikaniſchem 
Syſtem eingerichtet werden ſoll. 


a Rußland und Polen. 

„C. Petersburg, 26. Auguſt. [Zu den ruſſiſchen Finanz⸗ 
verbältniſſen.] Obwohl in unſeren Kursverhältniſſen eine am Bel 
ſerung eingetreten iſt, ſo nehmen doch nichtsdeſtoweniger die ökonomiſchen 
Fragen alles Intereſſe in Anſpruch. Beſonders wird der inbaltreiche Artikel 
des Herrn Bunge über die mit ruſſiſchen Kapitalien ausgeführten Unterneb⸗ 
mungen vielfach beſprochen. Wir theilen aus demſelben einige Stellen mit: 
‚ai 10 I di he der 1 einen ſebr 
zedeutenden Kredit gehabt. Die von dieſer ihnen gemachten Vorſchliſſe be⸗ 
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ahre 1862 nur wenig Kredit. Erſt ſeit kurzer Zeit haben ſich die . 
tionen des Darlehens und Diskontirens auf kurze Friſt ein W rer 
Der Reform von 1859 folgten große Veränderungen. Die Grundbeſitzer 
verloren die Möglichkeit, auf der alten Grundlage Geld zu leihen, wußten 
nicht, wober die nötbigen Mittel zur Fortſetzung ihrer Unternebmungen zu 
bezieben und befanden ſich überdies in der e die in früheren 
Zeiten aufgenommenen Summen a A ie Lage war fritiich, 
die Folgen folgende: Erwägt man den Theil der Schuld der Grundbeſitzer, 
den in Folge der Emancipation die Bauern übernabmen und die Konverti- 
rung einer Schuld von 5 Millionen in Obligationen der Kredütgeſellſchaft 
der Stadt Petersburg, ſo ergiebt ſich, daß von 1859 bis 1862 die Grundbe⸗ 
figer 26 Millionen zurückgezahlt haben, eine Thatſache, die Angeſichts des 
geſunkenen Privatkredits, der durch die Emancipation bedingten 9 und 
der den Gutsbeſigzern gewährten Vergütigung, die aufs Niedrigſte berechnet 
in Zinspapieren bezablt wurde, beſonders merkwürdig iſt. Dahingegen nab⸗ 
men die Operationen unſerer Kreditanſtalten zu Gunſten des Handels bis 
1862 einen reißenden Aufſchwung, wie folgende Zablen beweiſen. Die auf 
Diskonto oder Darlehn verwandten Summen beliefen ſich im Jahre 1858 
auf 20 Millionen, 1859 auf 32 Mill., 1861 auf 50 Mill. Seit 1862 hat 
die Bank ihre Vorſchüſſe beſchränken müſſen. Zu viele Urſachen wirkten zu 
gleicher Zeit zum Verſchwinden der Kapitalien: die Emancipation, die Re⸗ 
gelung der Branntweinpacht, die bedeutende Vergrößerung der Stagtsaus⸗ 
gaben in Folge der polniſchen Inſurrektion und der politiſchen Lage Europas 
und die unumgängliche Erhöbung der Abgaben in Na einer neuen Emit⸗ 
tirung von Papiergeld und der Konſolidirung eines Theils der Schuld, ohne 
mehrere der genommenen nne ben; milſſen wir eingeſte⸗ 
ben ‚fie, riſch durch die de bedingt A man 
kündbeſithern Darlehen gewähren, wenn d e affen der nitals 
ten leer waren? Konnte man den Kredit für den Handel erweitern 
ſichts der ſich in den letzten Jahren büufenden Uebelſtände? Konnte man 
aus Furcht vor einer Finanzkriſis auf die Emancipation der Leibeigenen und 
die Wachen der Branntweinpacht verzichten und unter den Drohungen 
des Weſtens durfte man die Vertheidigungsmaßregeln vernachläſſigen? 
Wir laſſen müßige Unterſuchungen und unnüße Anſchuldigungen bei 
Seite, um uns mit der gegenwärtigen nützlichen Frage zu beſchäftigen 
wie kann in Rußland der öffentliche und Privat⸗Kredit begründet wer: 
den? Tauſend Gründe zwingen uns, dieſem Gegenſtande unſere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Da das ausländische Geld immer theurer wird 
iſt es unumgänglich nothwendig, unſeren inneren Kredit zu fördern. Außer⸗ 
dem kommen die Obligationen der vom Staate an verſchiedenen Orten 
des Auslandes gemachten Anleihen auf unſere Märkte und tragen zum Fal⸗ 
len unſeres Wechſelkurſes bei. Auch unſer Eifenbahnneg werden wir durch 
Begründung unſeres inneren Kredits vollenden. Die Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe ſchließt in ſich mehrere Bedingungen: 1) Die Feſtſtellung unſerer Münz⸗ 
einheit oder doch die Beſtimmung feſter und den gegenwärtigen Umftänden 
entſprechender Grundiäge, um unſer Münzſyſtem zu regeln. 2) Die Reor⸗ 
ganiſation der Staatsbank. 3) Die Wahl eines guten Syſtems von Privat⸗ 
banken. 4) Modifikationen für unfere Kreditgeſetzgebung und ein ftrenges 
Reglement über die Wiedergabe geliehenen Summen. Nach dem in der 
letzten Zeit unternommenen unglücklichen Verſuch iſt die feſte Begründung 
unſerer Münzeinheit eine der ſchwierigſten Operationen, bei der nur ein 
RR Erfolg in Ausſicht ſtebt, indem man die Schwankungen des 
urſes zu beſeitigen ſucht und zugleich die Cirkulgtion der jetzt im nnern 
der Provinzen zurückgebaltenen 8 erleichtert. 218 Grundlage 
müßte der Ken Ec Werth gelten, was freilich eine gewagte Maaßregel 
und zugleich ein Eingeſtändniß der bib die Sil Fehler wäre, aber Thatſachen 
laſſen ſich nicht leugnen und man muß die Situation nehmen wie fie iſt. Als 
Münzeinbeit könnte der Papier⸗ und der Silber⸗Rubel gelten. Die Wabl 
zwiſchen beiden könnte durch ein Geſet oder durch die freie Enticheidung von 
Privatleuten getroffen werden, Dann müßte der diefer Einheit entſprechende 
Werth aller Binepapiere beſtimmt werden. Wir brauchen ferner Privat⸗ 
banken, die mit unſerem Gelde gegründet find, was auch unfere Gegner 
dagegen jagen. Sobald die ihrer Gründung entgegenſtehenden Hinderniſſe 
beſeitigt find, werden wir ſo viele Privatbanken baben, als wir wollen. Herr 
Wolowski und Andere baben ſeit jo langer Zeit nicht aufgehört zu wieder⸗ 
holen, Rußland ſei arm und könne ausländiſche Kapitalien nicht entbehren 
daß wir es faſt geglaubt und die Fähigkeit verloren haben, unſere eigenen 
Mittel zu beurtheilen. Haben wir auch wenig große Kapitaliſten, die im 
Stande wären ſich an die Spitze großer Finanzoperationen zu ſtellen, fo 
haben wir doch Erſparniß, und ihre Summe, beſonders der nicht verwandten 
ift in Rußland weit größer wie in andern Ländern Europa's. Denn in wel⸗ 
chem Lande begnügt ſich das Kapital in Ermangelung bortheilbafterer An⸗ 
wendung mit 2—3 /, wie die 135 von der Bank angenommenen Millionen? 
Man nennt uns arm, aber die Totalſumme der im Auslande placirten ruſſi⸗ 
ſchen Kapitalien beläuft ſich doch nach der Meinung der Bankiers und No⸗ 
tare auf 200 Millionen Rub. S.; ſeit dem Krimmkriege hat die Auswande⸗ 
rung unſeres Geldes bedeutend zugenommen und an der We find die Kuͤu⸗ 
— immer in der Mehrheit. Doch das iſt noch nicht Alles. Seit dem Anfange 
er Gründung der öffentlichen Banken in den Bezirksſtädten werden in den⸗ 
ſelben ſoviel Kapitalien niedergelegt, daß ihr Betrag bei weitem das Grün⸗ 
dungskapital überfteigt. So empfing die am 1. April 1863 mit einem Kapital 
von 10,000 Rub. S. gegründete Bank von Skopin bis zum 1. Januar 1864 
Depots im Betrage von 60,000 R. S. Die mit einem Kapital von 23,000 
R. S. im ſelben Jahre gegründete Bank von Arzamas empfing Depots im 
Belauf von 47,000 R. ©. So giebts Privatbanken mit mehreren Hundert⸗ 
tauſend R. S. Depots, wie die Banken von Tomsk und Kaluga, ja ſelbſt 
andere mit mehr denn einer Millon, wie die Bank von Kaſan. Daß ſich auch bei 
uns die Kapitalien aufbäufen, das lehrt uns die jüngſte Vergangendeit, Un⸗ 
ſere Banken beſaßen 1854 Depots im Belauf von 868 Millionen, und davon 
waren in den letzten 7 Jabren 240 Millionen übergeben worden. In dem 
Handelskomptoir von Kiew allein wuchs jährlich die Zahl der Depots um 
eine Million ſeit der Eröffnung bis zu dem Augenblicke, wo der Zins von 4 
auf 3 berabgeſezt wurde. Und dies Verhältniß erhielt ſich ſelbſt angeſichts 
der letzten polniſchen Inſuxrektion und ibrer für die ökonomiſche Lage ungün⸗ 

ſtigen Folgen. Mine dei Thatſachen beweiſen, daß, wenn Ru 
nicht ungebeure Mittel beſitzt, es doch aus eigenen Kräften Privatbanken 
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Handel hingegen hatte bis zum 
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ſchaffen kann. Das Refultat davon würde noch günſtiger fein, wenn die be⸗ 
—— Anſtalten im Stande wären, alle Erſparniſſe aufzunehmen und be⸗ 
onders durch einen erböbten Zinsfuß das Auswandern unſerer Kapitalien 


ins Ausland verbindern könnte. 
Warſchau, 2. Septbr. Heute früh iſt General Berg nach 
Wilna gereift, wo er die Ankunft des nach dem Auslande reiſenden Kai⸗ 


ſers abwarten wird, um ihn nach Wierzbelowa zu begleiten. Die bekann⸗ 
ten beiden ruſſiſchen Parteien, h 7 — 


"= und überall die Waage, und eine jede ſucht es zu verhindern, daß 
der Monarch, auch nicht auf eine kurze Zeit, von dem ausſchließlichen 
Einfluß der Gegenpartei umgeben werde. — Wir haben ſchon einigemal 


von den Anſtrengungen der Behörde berichtet, das Volk von Warſchau 


zur alten Liebe zu Genuß und Vergnügen aufzuwecken. Unter 
anderem hat man eine Muſittapelle aus Ungarn lommen laſſen, um 


durch deren Spiel das Publikum in das prächtige ſogenannte, Schweizer⸗ 


thal“ zu locken. Auch durch Akrobaten, die mit großem Koſtenaufwand 
hierher gebracht werden, ſollte jener Spazierort fein altes Leben erhalten. 
Alles dieſes hat jedoch nicht geholfen, denn die Bevölkerung kann nicht 
Über den großen Schmerz jo ohne Weiteres weggehen, der das Land jetzt 
durchwühlt. Die Akrobaten und die ungariſche Muſik haben, aus Man⸗ 
gel an Theilnahme, Warſchau wieder verlaſſen. Man hat nun jetzt 
wieder eine polniſche Muſikkapelle veranlaßt, in dem Schweizerthal zu 


ſpielen, ein niedriges Entree beſtimmt, und der „Dziennik“ ſpricht mit 


einemmal zum polniſchen Patriotismus, indem er das Publikum darauf 
aufmerkſam macht, daß es ja eine polniſche Kapelle iſt, deren Koncert 
man beſuchen ſollte. 

Auf derſelben Spalte des „Dziennik“ leſen wir folgende Mitthei⸗ 
lung: „Im Kloſter zur heiligen Dreieinigkeit in Wilna war eine zu ge⸗ 
wiſſen Kirchenceremonien gebrauchte, mit Gold und Edelſteinen reich be⸗ 
ſetzte theure Decke, die noch im Jahre 1845 gearbeitet war, aufbewahrt, 
welche die Polen im Jahre 1612 in Smolensk den Ruſſen weggenom⸗ 
men hatten. Der Vorgeſetzte des Kloſters, ein unirter Geiſtlicher, über⸗ 
gab im Jahre 1822 dieſe Decke dem Czartorysliſchen Muſeum in Pu⸗ 
lawy. Jetzt hat General Berg befohlen, alle Mühe anzuwenden, um 
jenes alterthümliche Heiligthum aufzuſuchen, da man ſich der Hinterliſt 
erinnerte, welche im Jahre 1830 (im Jahre 1831 wurde das Muſeum 
in Pulawy von den Ruſſen geplündert und Vieles davon, gleich der 
außerordentlich reichhaltigen Bibliothek, nach Petersburg weggeführt) die 
Verſchmitztheit der Feinde der Rechtgläubigkeit (der griechiſch⸗orthodoxen 
Kirche) anwendeten, um dieſes Heiligthum in den finſteren Verſtecken der 
Chartoryskiſchen und Zamoyskiſchen Schatzkammern den Augen der 
rechtgläubigen Chriſten für immer zu entziehen. Durch beſonderen Eifer 
des Gendarmerie⸗Kommandanten von Zamose gelang es, die Decke am 
2. Juli in einem der geheimſten Winkel des Zamohskiſchen Schloſſes 
Klemenſow zu entdecken, wo fie unter anderen türkiſchen und polnischen 
Alterthümern aufbewahrt war. Man fand ſie bedeckt von Schimmel 
und Staub und ohne die Perlen und Edelſteine. Die Decke wurde feier⸗ 
lich nach der griechiſch⸗ orthodoxen (militäriſchen) Kapelle in der Feſtung 
Zamosc gebracht und bei einem abgehaltenen Gottesdienſt dort unter⸗ 
gebracht.“ (Bresl. Ztg.) 

Amerika. 

— Aus Newyork, 24. Auguſt, wird der „Times“ gemeldet: 
„Der auf dem äußerſten linken Flügel Grant's befehligende General 
Warren hat am 18. d. l erheblichen Widerſtand zu ſtoßen, 
die Weldon⸗Eiſenbahn bei Reams (ſüdlich von Petersburg) beſetzt. Er 
rückte darauf gegen Petersburg vor und zerſtörte die Eiſenbahn unter 
lebhaften Scharmützeln. Am folgenden Nachmittag griffen die Konfö⸗ 
derirten in bedeutender Stärke plötzlich ſeine ganze Linie an und ſchlugen 
ſie zurück, wobei ſie ihm an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
einen Verluſt von 3000 Mann beibrachten. Gegen Abend erhielt War⸗ 
ren Verſtärkungen, ſetzte ſich durch verzweifelte Angriffe wieder in Beſitz 
der Eiſenbahn und hatte den bis zum 22. reichenden letzten Berichten zu⸗ 
folge allen Verſuchen, ihn zu verdrängen, erfolgreichen Widerſtand ent⸗ 
gegengeſetzt. Der das zweite Korps befehligende General Hancock war 
von Deep Bottom wegbeordert worden und abmarſchirt, um Warren 
zu Hülfe zu kommen. Die Konföderirten griffen den General Birney 
am 18. d. Mts. bei Deep Bottom an, wurden jedoch zurückgeſchlagen. 
Alle Verſuche Grant's, in jener Richtung vorzugehen, erwieſen ſich als 
vergeblich, da die Konföderirten auf allen Punkten in großer Stärke vor⸗ 
handen waren. Die Verluſte, welche die Unionstruppen während der 
letzten Woche zu Deep Bottom erlitten, werden auf mehr als 4000 
Mann geſchätzt. Am Sonntag ſchlug der Süd⸗General Early den 
Unionsgeneral Sheridan bei Charlestown und drängte ihn, indem er 
ihm einen Verluſt von 1000 Mann beibrachte, nach Halton und Har⸗ 
per's Ferry zurück. Er hält Martinsburg beſetzt und rekognoscirt die 
von der Unionsreiterei bewachten Furthen des Potomac. Das Heer 
Sheridan's wird auf 45,000 Mann, das ſeines Gegners auf mindeſtens 
die gleiche Stärke geſchätzt. Der Süd⸗General Wheeler riß am 21 d. M. 
bei London die Schienen der Chattanooga⸗Knoxville-Eiſenbahn auf und 
bewegte ſich gegen Knoxville, in welcher Richtung ihm der Unionsgeneral 

edman folgte. Hood hat bei Atlanta bedeutende Verſtärkungen erhal⸗ 
ten. Der „Richmond Despatch“ vom 20. d. M. zufolge rückte ein De⸗ 
tachement Unionstruppen von Penſacola nach Mobile vor. Der Mayor 
von Mobile hatte allen Nichtkombattanten befohlen, die Stadt zu verlaſ⸗ 
ſen, und zur Vertheidigung bis aufs Aeußerſte aufgefordert. — Die 
Rau züge der Indianer in Kanſas und Nebraska dauern fort. — Der 
frühere Generalſtabsarzt Hammond iſt von einem Kriegsgerichte zu 
Waſhington der gröbſten Betrügereien und Unterſchleife in Bezug auf 
Lieferungen für die kranken und verwundeten Soldaten ſchuldig befun⸗ 


1 . unfähig erklärt worden, je wieder einen Regierungspoſten zu 
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Lokales und Provinzielles. 

a © Poſen, 6. September. [Chauſſee im Kreiſe Obor— 
nit.! Die Noliz eines früheren Korreſpondenten Ihres Blattes, daß 
die Förderung der Chauſſerbauten im Kreiſe Obornik noch immer im 
Rückſtande ſei, iſt nicht ganz zutreffend. Verhältnißmäßig iſt derſelbe 
allerdings gegen andere Kreiſe zurückgeblieben. In neuerer Zeit iſt aber 
Vasen in er Feng Alles vorbereitet worden, um das früher 

erſäumte nachzuholen. 

Die wichtigſten Verbindungen, welche noch herzuſtellen wären, find 
die mit dem Kreiſe Czarnikau, da der Norden des Kreiſes Obornik zur 
Zeit noch keine Chauſſeen befigt. Es find deshalb folgende Chauſſeen 
3 und von der königl. Regierung durch eine lokale Unterſuchung ge⸗ 

illigt. 2 

3 von Rogafen über Ryczywol nach Polajewo, 

2) von Obornik über Ludom nach Polajewo, 


. 


die deutſche und ultraruſſiſche, als deren pon abhängig, daß der nächſte Provinziallandtag eine Verſtärkung des 


Reprüſentanten man Berg und Murawieff anfehen kann, halten ſich 


einen | ; brau 
Dabn um eine klaſſiſche deutſche Bühne zu ſchaffen, die mit all 


3 
3) von Polajewo über Althütten nach Czarnikau, 
4) von Ruda nach Budzin. 

Der Anſchluß von Althütten bis Czarnikau im Regierungsbezirk 
Bromberg iſt noch nicht völlig geſichert, da der Kreis Czarnikau vorerſt 
den Ausbau ſeines Antheils beſchließen ſoll. Auch konnten die für den 
Kreis Obornik erforderlichen Provinzialprämien wegen mangelnder Fonds 
noch nicht disponibel gemacht werden. Die Beſchaffung derſelben iſt da⸗ 


Prämienfonds für den Regierungsbezirk Poſen beſchließt. 

Vor Allem iſt aber zur Förderung der Oborniker Chauſſeebauten 
nöthig, daß der Kreistag den Ausbau jener Linien rechtsgiltig feſtſetzt und 
die Geldmittel beſchafft, um den auf den Kreis fallenden Antheil der Bau⸗ 
koſten zu ermitteln. 

—[Ortsnamen⸗Veränderung.] Der Gutsbeſitzer Stiegler 
von Sobotki hat dem an der Pleſchen⸗Oſtrowoer Chauſſee belegenen, von 
der Zychlinskiſchen Familie herrührenden Orte Zychlin den Namen 
Louiſenhof beigelegt. da 

— [Rejerven-Entlaffung.] In unſerer Provinz find jetzt durch⸗ 
ſchnittlich 49 Mann per Kompagnie zur Reſerve entlafjen, darunter un⸗ 
gefähr 30 mit voller dreijähriger Dienſtzeit, und 19 mit 2 Jahren, in⸗ 
ſofern fie aber im Februar ftatt im Oktober eingeftellt find, mit 1'/, 
Jahren. Es iſt hierbei deren beſondere Befähigung maßgebend geweſen. 

— Von Berlin aus wurde in dieſen Tagen die Nichteinberufung 
des Poſener Provinztal-Landtags als pofitiv angegeben. Wie 


wir jetzt vernehmen, iſt die Einberufung bis jetzt zwar noch zweifelhaft, 


es ſind aber mehr Chancen dafür, als dagegen, indem mehrere Vorlagen, 
u. A. auch eine über Bewilligung der Mittel zur Fortſetzung der zahl» 
reichen Chauſſeebauten zu machen ſind, die noch auf dem Bau⸗Etat 
ſtehen. 

— Die in den evangeliſchen Bezirken des Regierungsbezirks Poſen zum 

Beſten der Haupt⸗Bibelgeſellſchaft in Berlin abgehaltene Kollekte für das 
Jahr 1864 hat einen Reinertrag von 141 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. ergeben. 
- Die Kreis⸗Thierarztſtelle des Chodzieſener Kreiſes iſt erle⸗ 
digt und ſoll anderweit beſetzt werden. Qualificirte Thierärzte eriter Klaſſe, 
welche ſich um die Stelle bewerben wollen, haben ſich bei der königlichen Re⸗ 
gierung in Bromberg zu melden. 

— Der in der Stadt Wollſtein auf den 18. Oktober d. J. anberaumte 
Jahrmarkt iſt auf den 11. deſſ. M. verlegt worden. 3 

— [Handwerkerverein.] Nach einer mehrwöchentlichen Baufe wur⸗ 
den die Verſammlungen im Verein geſtern durch einen geſelligen Abend wie⸗ 
der eingeleitet. Die zahlreich beſuchte Verſammlung wurde unter dem Vor⸗ 
fige des Hrn. Kr. Ger. Rath Döring damit eröffnet, daß der Geſangvexein 
des Herrn Bienwald einige entſprechende Geſänge vortrug, worauf Herr 
Rektor Banſelow einen ſehr lehrreichen Vortrag über Schillers „Wilhelm 
Tell“ hielt. Die Bühne ift bei allen gebildeten Völkern von 1 ein Tem⸗ 
pel der Helden geweſen, wo die Stärke und das Selbſtgefühl ſich offenbarten 
in der That, wie im Leiden, im Leben, wie im Tode. Das allgemeine Ver⸗ 
mögen erſcheint gefteigert in einzelnen Helden; deshalb iſt ihm auch der allge⸗ 
meine Antheil gewiß. Für das Volk handelt der Held und durch das Volk 
und nur thörichte Ueberhebung könnte wähnen, das Eine ſei von dem Andern 
zu trennen. Shakeſpeaxe war der erſte, der die feſten Schranken des Rau⸗ 
mes und der Zeit durchbrach, welche das griechiſche Drama inne hielt. Er 
beruft eine große mannichfaltige Schaar von Menſchen zur Theilnahme an 
der Handlung, und Jeder derſelben behauptet ſein perſönliches Recht; denn 
auch der Niedrigste ſetzt mit kraftvoller Natürlichkeit ſein eigenes beſonderes 
Weſen durch. Während jo im Shakeſpeareſchen Theater das Volk auf der 
Bühne ſich bewegt, ſo ſtebt bei den Franzoſen das Drama unter der Herr⸗ 
ſchaft vornebmer Sitte, und es werden in demſelben bauptſächlich die Her⸗ 
zensangelegenheiten der hohen Herren und Damen behandelt, ren das 
Volk nur in der n gel le en een entſtanden At 

nter den ö roße „die dem Geiſte ten Wel 

f ee gaben iin Reiche des Meals; Schüler brauchte mir wenige 


f heren 

ühnen den Vergleich aushält. Schillers letzte bedeutſame Schöpfung, in 
der ſo recht klar der Unterſchied zwiſchen ihr und den früheren Schulen des Ora · 
mas hervortritt, it „Wilhelm Tell“. Hier tritt das Volk nicht als bloßer Chor 
auf, der nurzuzuſchauen, zu rathen und zu richten, aber nicht zu handeln hat; es 
iſt pielmehr aufgelöft in eine Menge einzelner Geſtalten, die jedoch weder ge⸗ 
meiner Pöbel, noch ein gut erzogenes Dienergefolge find, Sondern fie handeln 
frei und ſind die Meiſter ihres Schickſals. Der Held des Ganzen iſt einMann aus 
dem Volke, der im Sinne des Volkes handelt. Solche Helden und Heldengenoſ⸗ 
& bat vor Schiller kein Dichter verberrlicht. Das deutſche Volk war ſich 
tets ſelbſt überlaſſen, das nicht, wie beiſpielsweiſe das engliſche, durch feinen 
Adel erzogen und nach außen hin mächtig vertreten wird, ſondern es mußte 
dies von jeher ſelbſt thun, und wenn es bis jetzt nicht im Stande geweſen iſt, 
ich iu ſelbſt regieren, fo hates dagegen ganz vortrefflich den Weg gefunden, ſich 
elbſt zu bilden. Der ſittliche und geiſtige Werth der Einzelnen aus der 
Menge iſt groß in Deutſchland, größer als irgendwo. Daß die vielen tüchti⸗ 
gen Einzelnen noch bis heute keine tüchtige Nation ausmachen, liegt an Schwie⸗ 
rigkeiten, die ein Blickauf die Karte erklärt, Daß ſie in kleineren Streifen, wo die 
Bedingungen günſtig waren, es ſehr wohl verſtanden, ehrenwerthe Staaten zu 
bilden, das lehrt die Schweiz. Daß aber Schiller dieſen Wink der Geſchichte ver ⸗ 
ſtand und in einem Bilde großer Erinnerung zugleich ein Bild Baer Fe de 
gab, dafür gebührt ihm der Schmuck des Lorbeers, der den Dichter dem Hel⸗ 
den gleichſtellt. Der Vortragende theilte bierauf der mit Spannung lauſchen⸗ 
den Verſammlung einige Scenen aus dem genannten Drama mit, worauf 
dieſe durch lauten Beifall ihren Dank für den intereſſanten Vortrag zu er⸗ 
kennen gab. — Nach einigen kleinen Mittheilungen und einigen Geſängen 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. k 

4 Kreis Birnbgum, 3. Septbr. [(Geſindebücher; Schwur⸗ 
gericht z.] Die Mitglieder des landwirtbichaftlichen Vereins in Prittiſch 
baben beſchloſſen, vom 1. Januar 1865 ab nur Geſinde mit Geſindedienſt⸗ 
büchern zu miethen, was Nachahmung verdient. Am 19, d. Mts, beginnen 
in Meſeritz die Schwurgerichts⸗Sitzungen für die Kreiſe Meſeritz, Birn⸗ 
baum, Bomſt und Buk. — Als Naturmerkwürdigkeit verdient hier bemerkt 
iu yore „daß in einigen Forſten die blauen Waldbeeren jetzt zum zweiten 

ale blühen. 

1 Pleſchen, 5. Auguſt. [Verſchiedenes.] In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag wurden einem Wirthſchaftsbeſitzer in Guteboff⸗ 
nung mittelft gewaltſamen Einbruches mehrere Gebett Betten, ſeidene Stepp⸗ 
decken und zwei gute Geſchirre geſtohlen. Einen Sattel und verſchiedenes 
Riemzeug hatten die Diebe noch zurückgelaſſen. Der Bettkasten ſtand in der 
Wagenremiſe, wo ſich auch die übrigen geſtohlenen Sachen befanden. Bis 
jetzt hat es den ſorgfältigſten Nachforſchungen der Polizei noch nicht gelingen 
wollen, den Induſtrierittern auf die Spur zu kommen. Da ein Obitpächter 
in der Nähe der Wagenremiſe während der Nacht in feiner Hütte ſchlief, To 
bleibt es auffallend, daß er von dem Diebſtahl nichts bemerkt haben will, — 
Gegenwärtig iſt die Wittwe in Gutehoffnung, die vor einigen Wochen den 
Yeidnam des unehelichen neugebornen Kindes ihrer Tochter ohne Borwilien 
der Behörde bei Seite e ft batte, mit einer Geldbuße von 5 Thlrn. bes 
ſtraft worden, der im Unvermögensfalle 5 Tage Gefängniß ſubſtituirt wer⸗ 
den ſollen. Die Tochter iſt ſtraflos ausgegangen. — Bis jept lagen die von 
hier zur Bewachung der Grenze abgeihieten Truppen auf dem Dominium 
in Golochow im Quartier. Da ſich aber neuerdings daſelbſt einige verdäch⸗ 
tige Krankheitsfälle gezeigt haben ſollen, ſo werden dieſelben nicht mehr in 

olochow, ſondern in Jedlee Quartiere angewieſen erhalten. 

D Schwerſenz, 5. Septbr. Unglücksfall; Gerichtliches.] 
Geſtern und heute fand das ſogenannte Ernteſchießen der bieſigen Schützen 
gilde ſtatt. Leider wurde dieſe Feſtlichkeit diesmal durch ein höchft a 
Ereigniß getrübt, indem dabei ein Menſchenleben zum Opfer wurde. Die 
Zielſcheibe ſoll bereits ſehr zerſchoſſen und ſogar ein Stück derſelben 
abgefallen geweſen ſein. Der Zieler kam eben, wie es beißt, aus dem 
Zielergraben hervor, um die Unbrauchbarkeit derſelben anzudeuten. Sei 
es, daß er das Signal, das bereits zum Schuß gegeben, überhört ha⸗ 
ben mochte, ſei es, daß er hierzu noch genug Zeit zu gewinnen glaubte, im 
Augenblick, als er ſich der Scheibe näberte, fiel ein Schuß und traf ihn gerade 
in die Schläfe, jo daß er ſehr bald den Geiſt aufgab. Der Ungllickliche, ein 
braver und thätiger Schubmacher, binterläßt eine Frau mit mehreren uner⸗ 


| 


dies Ha Gas 
Een Herr angiewic 


ogenen Kindern, Hoffentlich wird die hieſige Schützengilde den vom Schick⸗ 
kt fo hart Betroffenen eine Unter en laſſen. * 
Bei Eröffnung der nächſten Schwurgerichtsſitzung zu Poſen follen jene 
berüchtigten Diebed« und Heblerſſppen, von denen — 5 Städchen manch 
erbat Geſchichtchen zu erzählen weiß, an die Reihe kommen. 
X Schrimm, 4, September. Geſtern feierte der hieſige Männer⸗ 


eſangverein das Feſt feines einjährigen Beſtebens. Mehrere Böller⸗ 
chüſſe leiteten das Belt im Wäldchen 0 d 
der durch Sänger aus Echroda verſtärkte E Schuß debauff ein, wen 


{ \ re Chor auf der geſchmackvoll deko⸗ 
rirten Tribüne den vom Dirigenten des Vereins, Sean Aale eigens hierzu 
komponirten „Willkommenszuruf vortrug. Hieran ſchloß ſich die von dem⸗ 
ſelben geſprochene Feſtrede, in welcher namentlich hervorgehoben wurde, daß 
die Mitglieder durch treues Zuſammenhalten den vielfachen Anfeindungen 
einer gewiſſen e Trotz geboten und dadurch möglich gemacht haben, daß 
ein Verein bier beſteben kann. Der bierauf folgende mache Toaſt für 
den bohen Gönner des Vereins, Herrn Oberpräſidenten Horn, ift 11 au 
Anregung des Vereinsprotektors, Herrn Landrath Funck, telegraphiich, ver⸗ 
bunden mit dem Wunſche einer guten Kur nach Karlsbad gemeldet. Hieran 
reihte ſich abwechſelnd Vokal⸗ und Inſtrumentenmuſtk bis zum Dunkel⸗ 
werden. Die Erleuchtung des Waldes und ſodann der Fackelzug unter 
Vorantritt der Militärkapelle nach dem Schützenbauſe war recht bitbich zu 
nennen. Im Saale deſſelben trugen die Sänger ſodann das Julius 
Ottoſche!, Im Walde“ vor, nach deſſen Schluß ein gemeinſchaftliches Abend: 
ejlen, 4 5 mit entſprechenden Reden und Toaſten, und ſodann das übliche 
Tänzchen folgte. Unter den Toaſten, die ausgebracht wurden, erbielt der 
vom Herrn Landrath Funck, welcher den Verein mit dem Namen „Orpheus 

taufte, die freudigſte und herzlichſte Anerkennung. Ebenſo erntete ein Herr 
aus Schroda durch den gefälligen und eleganten Vortrag eines Violin⸗So⸗ 
los, mit Begleitung des Fortepignos, viel Beifall und Dank. Kurz, es 
berrſchte durchweg een und Sänger und Nichtſänger baben den Bee 
platz befriedigt perlaſſen. , 

r. Wollftein, 4. September. [Orgelbau; Hopfen; Wein; 
Revifion.] Seit ca. 14 Tagen iſt der Orgelbauer Hartig aus Züllichau 
mit dem Baue der neuen Orgel in der hieſigen evangeliſchen Kirche beſchäf⸗ 
tigt und da die alte Orgel bereits auseinandergenommen iſt, ſo wird zur 

eit der Geſang beim Gottesdienſte ohne Orgelbegleitung geleitet. Der neue 

rgelbau erfordert einen Koſtenaufwand von mehr als 2000 Thalern. — 
Seit einigen Tagen bat auf vielen Stellen in bieſiger Umgegend die Hopfen⸗ 
pflücke bereits begonnen und mit dem morgenden Tage wird dieſelbe allge⸗ 
mein ſein, Heute find Hunderte von Arbeiterinnen, die zum Theil 5—6 Mei⸗ 
len weit herkamen, nach den Hopfenplantagen bier durchpaflirt. Dieſelhen 
finden mehrere Wochen bindurch durch Hopfenpflücken en Der 
ſchäftigung. Troß der ſtürmiſchen und meift regneriſchen Witterung wäb⸗ 
rend des Monats Auguſt erwarten Producenten doch noch mehr als eine 
palbe Ernte, — Die ſeit 8 Tagen eingetretene warme Witterung haben un: 
ere Weingärtenbeſitzer, die bereits die Hoffnung auf eine auch nur einiger⸗ 
maßen lohnende Weinleſe aufgegeben, mit neuem Muthe beſeelt. Bleibt die 
Witterung auch fernerbin dem Weine günſtig, ſo wird, auch in qualitativer 
Hinſicht, noch ein ziemlicher Weinertrag erzielt werden. — Im Laufe der 
Poſen die Woche bat der Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Milewski aus 
Poſen die ſämmtlichen katholiſchen Stadtſchulen im biefigen Kreiſe einer 
Reviſion unterzogen. Die Reviſion der katboliſchen Landſchulen ſoll für eine 
ſpätere Zeit anberaumt ſein. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 


33. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 5. Septbr. 1864, 


Präſident Büchtemann eröffnete die Sitzung um 9 Uhr. 

8 erbittet fich ſofort das Wort der Rechtsanwalt Janecki: Ich 
wollte, jo bemerkt er, mit wenigen Worten einen Antrag, den ich mir ſchrift⸗ 
lich zu überreichen erlauben werde, motiviren. Der Antrag geht dabin, 
den Herrn Langiewicz durch die öſtreichiſchen Gerichtsbebörden informationis 
causa vernehmen zu laſſen. 3 

Der Antrag unterſcheidet ſich weſentlich von dem vor wenigen Tagen 
von mir eingebrachten und wird deshalb von dem zurückweiſenden Beſchluſſe 
des hoben Gerichtshofes nicht betroffen. . 
ation jenes Antrages und deſſen Schickſals wird 


* en. 
hatte ſich brieflich an mi 8 
e 5 ung eat 18 blk Bu Rn 
zu dieſem Zwecke die L 
Schr auf n des Ger ans die Ladung deſſelben vor die 
er Herr Ober⸗Staatsanwalt erklärte, daß Herr Langiewi 
auf wren chem Boden ergriffen worden wäre, 1 Dezz Sangiewics, wenn er 
ſenden Angeklagten getheilt haben würde. Der Herr Ober » Staatsanwalt 
erklärte ferner, daß es lediglich in feinem Belieben ſtehe, wen er anklagen 
wolle, und widerſpreche endlich ohne weitere Motivirung dem Antrage der 
Vertheidigung. Der bobe Gerichtshof lebnte unſeren Antrag ab: weil Herr 
Langiewicz an dem Aufftande in Polen theilgenommen habe und ſich deshalb 
in derſelben Lage wie die Angeklagten befinde. Ich kenne die Grenzen der 
Vertbeidigung zu genau, um dieſen Beſchluß einer Kritik unterwerfen zu 
wollen, allein es ſcheint mir geboten, meine beſcheidenen Bedenken über die- 
ſen Beſchluß auszuſprechen, weil die Möglichkeit nicht fern liegt, daß geltend 
gemacht werden könnte, dieſe Abweiſungsgründe ſtänden auch meinem jeßzi⸗ 
en Antrage entgegen. Wenn angenommen worden iſt, Langiewicz be⸗ 
Finde fich mit den Angeklagten in gleicher Lage, fo ift dies nach meiner An⸗ 
icht in formeller Beziehung nicht richtig und in materieller Beziehung un⸗ 
erwieſen. 
ie formelle Gleichſtellung könnte nur durch Einleitung der Unterſu⸗ 

chung gegen Langiewicz hervorgebracht werden, nur dadurch, daß auch er in 
Anklageſtand verſetzt würde, würde er komplex in der geſetzlichen Bedeu⸗ 
tung des Wortes. ; 

Eine materielle Gleichſtellung kann doch aber unmöglich an8 dem Um⸗ 
ſtande gefolgert werden, daß Langiewicz fich mit den Ruſſen geſchlagen, 
Dies iſt allerdings notoriſch, allein daraus folgt noch nicht, daß er belaſtet 
iſt, einen Hochverrath gegen Preußen verübt oder vorbereitet zu haben. Selb 
wenn man annähme les widerſtrebt mir, ſo etwas ſelbſt als Hypotheſe auf⸗ 

nen), daß überhaupt ein hochperrätheriſches Unternehmen gegen Preu- 
hen exiſtirt, 10 iſt es doch ſicher nicht in dem Kampfe mit Rußland zur Er⸗ 
cheinung gelangt. Es müßte doch immer nachgewieſen werden, ob Langie⸗ 
wich bei dieſer an ſich für den preußiſchen Staat, indifferenten Handlung 
doloſe gegen dieſen vorgegangen iſt. Darüber obenbin ohne gerichtliche Ver⸗ 
bandlungen zu urtbeilen, ſcheint mir aber durchaus unt unlich. Wäre es 
richtig, daß der bloße Kampf mit den Ruſſen enge MN Ee Komplieität 
feſtzuſtellen, warum werden dann Perſonen als Belaſtungszeugen vernom⸗ 
men, wie der junge Menſch neulich inder kanne u dh ache contra Zoramsti, 
der uns eidlich erzählt, daß er in Wi unk 1m Nowawies mitgefämpft ? 
Ich bin weit entfernt, diefen Zeugen danch eine Stufe mit Herrn Langie⸗ 
wicz zu ſtellen, allein rechtlich Be et einen Unterſchied et zu 
machen. Ich glaube aber ſogar den a ten Verweis dafür Führen zu kön⸗ 
nen, daß Langiewicz eines init 9s gegen Preußen nicht verdächtig it. 

Zunächſt ſpricht dafür der.! In, daß ibm die 1 5 5 nicht zur 
Unterſuchung gegonen haben, 1 71 85 ſich die öſtreichiſche Regierung genau 
mit Galizien in derfelben Lage befindet, wie Preußen mit dem Örobberjog? 
tum Polen. Vor 4 ſpricht dafür der Umſtand, daß die Föniglid 
Staatsauwaltſchaft keine Unterſuchung gegen Langiewicz beantragt bat, wie 
wobl derſelbe zur Zeit feiner Verhaftun preußiſcher Untertban und na 
den betreffenden Konventionen den preußiſchen Gerichten ſehr erreichbar war. 

Der Herr Ober⸗Staatsanwalt bat zwar geſagt, Cest mon Plaisir, wen 
ich anklagen will, aber ich kann nicht glauben, daß der Herr Ober Staatsan⸗ 
walt dieſe ee aufrecht erhalten wird. Die Staatsauwaltſchaft bat 
keinesweos blos das Recht, nein, fie hat auch die Pflicht, den Verbrecher zur 
Verantwortung zu ziehen, und wenn ich weit davon entfernt bin, bei dem 
Herrn Ober Staatsanwalt eine Pflichtwidrigkeit 0 präſumiren, wenn ich 
erwäge, daß Herr Langiewicz demfelben ſebr erreichbar war, jo bat wohl der 
bobe Gerichtshof alle Veranlaſſung, anzunehmen, Herr Langiewicz ſei auch 
in materieller Beziehung nicht komplex. 5 8 

Ich bin fo unbeſcheiden zu glauben, daß dieſe Erwägungen den boben 
Gerichtshof vielleicht zu einer andern Konkluſton geführt haben würden. 

ir hielten die Sache Hr fo klar, daß fie uns keiner heſonderen Motivirung 
bedürftig erſchien. Doch das iſt nun nicht mehr zu ändern. 

Um was wir jetzt bitten, ft eine informatoriſche Vernehmung des Hrn. 
Langiewicz über ſeine Kenntniß von den Zwecken der polniſchen Bewegung. 
Ich glaube, daß dem um jo weniger etwas entgegenſteben wird als es ja 
bier alle Tage vorkommt, daß wirkliche complices von dem boben Gerichtshof 
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bank befinden. 


um Auskunft über Dinge befragt werden, welche nicht fie ſelbſt, ſondern die 


ngeklagten betreffen. N g 
Ban ac lol meinen, 8 müßte dem hohen Gerichtshof erwünſcht ſein, 


„namentlich wenn dieſe Perſönlichkeit ein Mann wie Langie⸗ 
5 perſönlicher Charakter ſelbſt von denen hochgeſchätzt wird, 
welche feine politiſchen Gegner find, Mieroslawski vielleicht ausgenommen, 
der ihn einen Intriguanten nennt, was, wie ich meine, nur geeignet iſt, das 
gute Urtbeil über Langiewicz zu beſtätigen. Die Anklage und die Verthei⸗ 


gemeſſen, wenn Langiewicz nicht auf die Anklagebank geſetzt würde. Fürchtet 


die Anklage die Enthüllungen des die deen Scheut man ſich, ihn zu ver⸗ 


einmal eine Aeußerung einer hervocragenden Perſönlichkeit des Aufſtandes 


digung wollen nicht im Trüben ſiſchen, ſie wollen, daß der dunkle Schleier, 


er den Exeigniſſen liegt, gelüftet werde und ich bitte deshalb den hohen 
Gerichtsbof recht dringend, die Gelegenheit, ſich ſelbſt und uns einige Auf⸗ 
klärung zu verſchaffen, nicht vorübergehen zu laſſen. 

Rechtsanwalt Holthoff: f 5 5 
gen aus den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft dahin führen würden, 
jede Vertheidigung unmöglich zu machen. Der Staatsanwalt braucht nur 

u ſagen, der Zeuge iſt Kimi ich könnte ihn anklagen. Man muß dieſe 

auf zurückführen, ob eine en ein 1 

Ser nit 3 s bloße Drohen mit der Anklage iſt nicht ausreichend. Die 
Königszeugen, welche über den Hochverrath gegen Preußen bekunden ſollen, 
ſind die berüchtigten Bäckerlehrlinge, die grade ſpeciell bei dem Aufſtande be⸗ 
theiligt geweſen ſind. Daher wird der Widerſpruch des Staatsanwalts ge⸗ 

en die Per nehmung des Langiewicz nicht aufrecht erhalten werden können. 
Wir wollen die Wahrheit finden, aber wir finden ſie nur daun, wenn wir 
der Vertheidigung wie der Anklage gleichen Wind und gleiche Sonne geſtat⸗ 
ten, und darum bitten wir. Ich erweitere den Antrag meines Kollegen noch 
dahin, daß ich beantrage, den Herrn Langiewicz kommiſſariſch und eidlich 
vernehmen du laſſen. E 

Rechtsanwalt Ja meckt erklärt fich hiermit einverſtanden. 
Ober⸗Staatsauwalt Adlung: Der Antrag iſt bereits in dem früheren, 
urückgewieſenen Antrage enthalten. Die Ver nehmung iſt abgelehnt; ob 
ſie dort oder hier erfolgen ſolle, das iſt gleichgültig. Ich widerſpreche aber 
auch dem Antrage auf informatoriſche Vernehmung, wenn ich auch zugeftebe, 
daß Langiewicz nicht formell mit den Angeklagten in gleicher Lage ſich befin⸗ 
det, fo iſt er doch materiell in derſelben Lage, und deshalb kann er nicht ver⸗ 
nommen werden. Es iſt darauf hingewieſen, daß es in meinem Plaiſir ſtehe, 
einen Zeugen zu entfernen; ich muß gegen dieſen Ausdruck proteſtiren. 
Das Geſetz überläßt es dem vernünftigen Ermeſſen der Staatsanwaltſchaft, 
ob ſie eine Verfolgung eintreten laſſen will, oder nicht, nicht aber dem Plaiſir 
derſelben. Langiewiez befand ſich damals in Oeſtreich verhaftet, und ich 
muß annehmen, daß dort gegen ihn ein Verfahren eingeleitet worden iſt. 
Wenn Parallelen gezogen ſind zwiſchen Langiewicz und anderen am Auf⸗ 

ande betheiligten Zeugen, ſo ſtehen dieſe Inſurgenten auf einer ſolchen Bil⸗ 
bungsttafe, daß ſie von der Tragweite ihrer Handlungsweiſe keine Kenntniß 
batten und ich babe keinen Anſtand genommen, ſie als Zeugen in Vorſchlag 
zu bringen. Dies muß man auch bei den beiden den ie annehmen. 

Rechtsanwalt Janecki: Wenn ich vorher von dem Plaiſir der Staats · 
anwaltſchaft geſprochen habe, jo iſt es allerdings eine etwas freie Uebeſetzung, 
aber doch eine Ueberſetzung der Worte des Herrn Ober⸗Staatsanwalts: 
„es ſteht in meinem Belieben.” Wenn der Herr Ober-Staatsanwalt jagt, 
er müſſe annehmen, daß in Oeſtreich gegen Langiewicz ein Verfahren einge⸗ 
leitet worden, ſo . annehmen, daß er die durch alle Zeitungen gegan⸗ 
genen Nachrichten nicht geleſen hat. 272 =. 

Profeſſor Gneift: Der Antrag iſt von dem frübern verſchieden. Dem 
früheren Antrage auf perſönliche Vernehmung des Langiewicz mochten inter⸗ 
nationale Gründe im Wege ſtehen, mit der informatoriſchen Vernebmung 
iſt es anders. Ein ernſtlicher Verſuch, die Intention des Langiewicz nachzu⸗ 
weisen, iſt noch nicht gemacht, dies iſt bis ſetzt nur Gegenſtand der Vermu⸗ 
thung. Es ſind direkt Mitangeklagte informatoriſch vernommen, warum 
ſoll Langiewicz nicht vernommen werden? Es find Perſonen vernommen 
worden, welche die Ehrenrechte verloren haben, warum ſoll ein Mann nicht 


vernommen werden, deſſen Ehrenhaftigkeit nicht angegriffen werden kann? 


8 Staatsanwalt Adlung: Die informatoriſche Vernehmung hier 
an RR ergiebt ſich von ſelbſt, da die — bier find. Ein 
Zeuge iſt ert vernommen, der ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte befindet. zu 


Präſident: Diefer Zeuge war ſchon eidlich vernommen, bevor er be⸗ 


ſeruf fegen Janecki: Wie verhält es ſich mit dem Zeugen, der vor⸗ 
geſtern in Ketten bier eingebracht wurde 
Präſident: Das wird fa {väter finden. 3 
Rechtsanwalt Lent: Unſere neuere Geſetzgebung ftellt es außer Zwei⸗ 
fel, daß ein Unterſchied eigentlich zwiſchen Informations⸗ und Beweiszeugen 
nicht exiſtirt. Ich will jedoch darauf verweilen, daß das Ober⸗Tribunal in 
fein! al fe. Ee mehrere Er 
en, die betheiligt fein können, zuläſſig ſei. (Citirt mehrere Er⸗ 
ſfedee Ober Fribemals, urch 9 Gerechtigkeit iſt unſer Antrag 
Wenn die Bäckerlehrlinge nicht in der Lage find, die Jnten⸗ 
tionen zu beurtbeilen, ſo will ich von dieſer Erklärung des Herrn Ober⸗ 
Staatsanwalts gern Akt nehmen. Solche Zeugen, die die Folgen ihrer 
Handlungen nicht ermeſſen können, ſind noch weit weniger im Stande, über 


tni 
begründet. — 


a das, was Andere gewollt haben, ein kompetentes Zeugniß abzugeben. 


„Staatsanwalt Adlung: Die beiden Zeugen ſollen nur bekun⸗ 
den, woher mit ihren Ohren gebört haben. Es iſt doch notoriſch, daß Lan⸗ 
lewiez der Führer des ganzen Aufſtandes geweſen; es kann alſo von einem 
bloßen Verdacht hier nicht die Rede fein, E a 
Rechtsanwalt Holtboff: Die ominöſen Bäckerlehrlinge jollen über die 
Intentionen, daß dieſe gegen Preußen auch gerichtet waren, bekunden. Sie 
baben alſo gewußt, daß auch gegen Preußen gekämpft werden ſollte, haben 
doch an dem Kampfe theilgenommen und find ſonach Hochverräther im emi⸗ 
nenteſten Sinne. a 2 ee 
Staatsanwalt Mitttelſtädt: Wenn der Gerichtshof die eidliche Ver- 
nehmung des Langiewicz beſchließen ſollte, ſo würde daraus eine Nichtigkeit 
des Verfahrens hergeleitet werden können. Hier muß die Sache ſelbſt ins 
Auge gefaßt werden, und da kann nicht ſtreng genug darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß Langiewicz nicht über Thatſachen vernommen werden ſoll, ſondern 
im Allgemeinen über die Tendenzen des Aufſtandes. Langiewicz würde da⸗ 
durch in die Lage kommen, entweder unter dem Verdacht zu ſtehen, ein un⸗ 
laubwürdiger Zeuge zu ſein, oder aber ein Zeugniß abzulegen, wodurch er 
ich ſelbſt des Hochverraths beſchuldigt, alſo in die Lage kommen, zu ſagen, 
ich bin ſchuldig, oder ich bin unſchuldig. Auf die Bäckerlehrlinge wird immer 
zurückgekommen. Die Anklage bat ſich auf dieſelben nicht zum Beweiſe des 
obſektiven Thatbeſtandes berufen, fie find nur beiläufig erwähnt. Die Ber 
theidigung drebt die Sache ſo, als wenn die Anklage mit den heiden Bäcker⸗ 
lehrlingen ſtehe und falle; das iſt durchaus nicht der Fall. — Der Antrag iſt 
bereits abgelehnt, da er in dem früheren Antrage ſteckte. e 
Profeſſor Gneiſt: Was der Staatsanwalt über die Lage des Langie⸗ 
wiez anführt, daraus würde folgen, daß Langiewiez fein Zeugniß verweigern 
unte. Daß er dies nicht thun wird, it nach ſeinem Schreiben unzweifel⸗ 
haft. Was gegen Langiewicz notoriſch vorliegt, it ſein Kampf gegen Ruß⸗ 
land, weiter nichts. Langiewicz kann aber doch als Interpret ſeiner eige⸗ 
nen Worte vernommen werden. Weshalb will man uns verfagen, den Ur⸗ 
heber der Proklamationen über dieſelben zu vernehmen? Die Vertheidigung 
at den Zeugen nicht blos über die Tendenz vorgeſchlagen, ſondern fie hat 


Anklage gegen einen Zeugen erhoben iſt 


0 > Unternehmens nicht hier 11 ſo muß ich geitcben, 
Ich will nur hinzufügen, daß die Folgerun⸗ N ü 


geſelle P 


nehmen? Das iſt eine Annahme, die ſo fern nicht liegt, wenn die Anktage 
die Mittel in Händen hatte, ſich des Langiewicz zu verſichern, und wenn es 
doch nicht geſchehen iſt. Befremdend iſt es auch, daß Graf Spialyneti nicht 
verhaftet worden iſt, denn er hätte verhaftet werden können. Die Vertheidi⸗ 
gung bedauert es lebhaft, daß dieſe beiden Berjonen nicht auf der Anklage⸗ 
bank figen. Die Enthüllungen des Grafen Dzialynski in Verbingung mit 
den Ausſagen des Generals Langiewiez würden nicht den mindeſten Zweifel 
darüber obwalten laſſen, daß an ein hochverrätheriſches Unternehmen gegen 
Preußen niemals gedacht worden iſt. - Pr 
ber⸗Staatsanwalt: Wenn bedauert wird, daß die Leiter des 
x 5 daß ich dies ſelbſt ſehr 
bedaure, und ich muß es Ihrem Urtheile überlaſſen, wie Sie von Dzialynski 
denken, daß er überhaupt nicht hierher gekommen iſt. Verhaftet iſt er nicht 
worden, weil er Mitglied der Kammer war und der Landtag damals tagte. 
Weshalb iſt der Graf Dzialynski der Vorladung nicht gefolgt? Weshalb 
bleibt er zurück? Haben Sie dem Grafen Dzialynski nicht die größten Vor⸗ 
würfe zu machen? Es muß doch bei ihm ein gewiſſes Schuldbewußtſein 
vorwalten. In gleicher Lage befinden ſich v. Guttry und Wolniewicz. 
Rechtsanwalt Holthoff; Langiewiez kommt, wenn wir ihn rufen; Sie 
können ihn haben Herr Ober⸗Stgatsanwalt. 5 
Rechtsanwalt Liſiecki: Ich glaube erklären zu können, daß L. trotz 
aller Gefahren der Aufforderung nachkommen wird. a 
Angeklagter Dr. v. Niegolewski: Eine faltiſche Berichtigung in 


Betreff der Verhaftung des Grafen Dzialynski. Derjelbe iſt nicht verhaftet 


worden, weil er Abgeordneter war, wie der Herr Ober⸗Staatsanwalt ſagte. 


Dieſe Erklärung beruht auf einer ganz irrigen faktiſchen Vorausſetzung. Ich 


bin im vollen Bewußtſein meiner Unſchuld nach Preußen gekommen und 


wurde ſofort, auf Befehl meines Freundes, des Herrn v. Bärenſprung, ver⸗ 


haftet. Gegen dieſe Verhaftung habe ich Einſpruch gethan, weil ich Abge⸗ 


ordneter bin. In Folge deſſen hat die Ober⸗Staatsanwaltſchaft zu veran | 


laſſen gewußt, daß die Verhaftung aufgehoben wurde. In einer Zwiſchen⸗ 
zeit von einer Stunde find aber 15 Mann Soldaten ꝛc. gekommen und haben 
mich unter dem euphemiſtiſchen Ausdruck der Obſervation wiederum verhaf⸗ 
tet. Gegen den Grafen Diiglynski iſt ein ganz anderes Verfahren einge⸗ 
ſchlagen, als gegen mich. Die Beamten haben ihn nicht verhaften wollen 
und wir ſind dadurch gezwungen, die Gedanken des Grafen Dzialynski zu 
interpretiren. Unſere Lage kann durch die Schuld der Beamten nicht ver⸗ 
ſchlimmert werden und deshalb liegt es in unſerm Intereſſe, daß der Gerichts⸗ 
hof auf den Antrag eingeht, Die Anklage ſtützt ſich auf die Ausſage der bei⸗ 
den Bäckerlehrlinge — — Der Präſident unterbricht den Angeklagten. — 
Angeklagter v. Niegolewski: Langiewicz kann über die Tendenzen die beſte 
fen geben. — Präſident: Der Gerichtshof wird ſpäter darüber Ber 
uß faſſen. 5 g a 

Der Präſident theilt mit, daß der Zeuge Fauchereaux noch nicht erſchie⸗ 
nen ſei. Hierauf wird Frau Lelievre aus Paris, Kammerfrau der Gräfin 
Dzialynska, vernommen. Dieſelbe erklärt, daß ſie zwei Tage vor ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Paris von Herrn v. Guttry einen leinenen Beutel mit Papieren 
zur Aufbewahrung erhalten habe. Dieſen Beutel habe ſie vor ihrer Abreiſe 
dem Grafen Dzialynski übergeben, der ihn in eine Kommode gelegt. Der 
Beutel war zugebunden und ſie habe die Papiere nicht geleſen und habe auch 
mit dem Grafen Dzialynski darüber nicht weiter geſprochen. Seitens der 
Vertheidigung find der Gymnaſiaſt Zaleski und der Maurergeſelle Michal⸗ 
Sti darüber als Zeugen vorgeichlagen, daß im Lager der Aufſtändiſchen nie⸗ 
mals von einem Kampfe gegen Preußen die Rede geweſen ſei. Zaleski hat, 
wie der Präſident mittheilt. nicht ermittelt werden können. Michalski 
erklärt, daß er in ſeiner Dummheit in das Lager gegangen ſei, daß er dort 
den Grafen Dzialynski und Herrn v. Niegolewski geſehen, aber über den 
Zweck des Aufſtandes, namentlich, daß derſelbe auch gegen Preußen gerichtet 
geweſen, nichts gehört habe. Zaleski, deſſen Ausſage verleſen wurde, hat 
erklärt, daß von einer Losreißung der Provinz Poſen nicht die Rede geweſen 
ſei. Man habe immer nur für den Glauben und für die Freiheit gekämpſt. 

Der Gerichtshof faßt demnächſt folgenden Beſchluß: Der Antrag 
auf kommiſſariſche ſowohl, wie auf informatoriſche Vernehmung des Lan⸗ 
giewiez wird aus den früher publieirten Gründen abgelehnt, außerdem 


ind, aus welch Schluß auf die Tendenzen gezogen wei den könnte. N 
der Vernehmung des Oberkellners Boſem aus Liegnitz wird der Maurer⸗ 
alezewski aus Poſen vernommen. Dieſer Zeuge iſt, wie er zu⸗ 
en Diebſtahls und Vagabondirens beſtraft und gegenwärtig noch 
in Ha erſelbe erklärt, daß er in das Lager gegangen ſei und daß er von 
dem Angeklagten Zorawski 3 Thlr. erhalten habe, doch erkennt er den Ange 
klagten nicht als die Perſon wieder, die ihm das Geld gegeben habe; er be⸗ 
zeichnet indeſſen die Wohnung des Angeklagten als den Ort, wo er das Geld 
empfangen babe. — Es folgt demnächft die Vernehmung der Angeklagten 
Jaroczynski und Matuſzewski, über welche wir morgen berichten werden. 
bn 3½ Uhr ſchließt die Sitzung. Nächſte Sitzung morgen, Dienſtag, 
r. a 


geſteht, we 
in Haft. 


Landwirthſchaftliches. 


Kreis Koſten, 31. Auguſt. Der Betrieb der Landwirthſchaft 
4 — im Kreiſe weſentlich nach zwei verſchiedenen Syſtemen und zwar nach 
der Dreifelderwirthſchaft und demjenigen der Fruchtfolge; das erſte findet 
faſt ohne Ausnahme bei den bäuerlichen Beſitzern mit theilweiſer Brachbe⸗ 
ſömmerung durch Futterkräuter, das Fruchtfolgeſyſtem durchweg bei den 
Ritter⸗ und anderen ſelbſtſtändigen Gütern Anwendung. 5 
Auf den größeren Gütern iſt ein lebendiges Streben unverkennbar, ein 
beſſeres Fruchtwechſelſyſtem einzuführen, und dieſes Ziel iſt faſt als erreicht 
zu betrachten. Die Fruchtfolgen ſind zwar nach Zahl und Ordnung der 
Schläge je nach Boden, Lokalität ꝛc. ſehr verschieden, kommen aber im großen 
Ganzen darin überein, daß der Winterhalmfrucht die herporragendſte Bedeu⸗ 
tung und beſte — etwa 7 der ganzen Fläche, eingeräumt, und der 
Anbau der Sommerhalmfrucht wegen ihrer Unſicherheit dagegen mehr als 
in der Dreifelderwirthſchaft beſchränkt wird, und daß endlich der Mangel an 
guten natürlichen Wieſen durch Kultur von Futtergewächſen, als rother 
Klee, Wickgemenge und Lupinen, ſo wie der faſt durchweg feblenden natürli⸗ 
chen Weidegrundſtücke durch Ansſaat von weißem Klee und Grasſamen er⸗ 
gänzt wird. Außerdem werden Hack⸗ und Schootenfrüchte in der den beſon⸗ 
deren Wirthſchaftsverhältniſſen entſprechenden Ausdehnung als Zwiſchen⸗ 
frucht angebaut. = 1 5 j 
In den bäuerlichen und ſtädtiſchen Wirthſchaften behält man zwar die 
bei der Separation in der Regel in drei Feldern gusgewieſenen Pläne und 


die daraus ſich ergebenden Fruchtwechſel des Dreifelderſyſtems in der Haupt⸗ 
ſache bei, es iſt aber auch bei dieſen der Fortſchritt des Futterbaues erſicht⸗ 


lich. Auf den ſtädtiſchen Feldern iſt die Wirthſchaft als eine mehr freie, den 


beſonderen Verhältniſſen angepaßte zu bezeichnen. Landwirthſchaftliche Werk⸗ 
zeuge und Maſchinen verbeſſerter Konſtruktion finden in den Gutswirthſchaf⸗ 


ten immer mehr Aufnahme, jo weit die noch immer ſehr gebräuchliche Beſtel⸗ 
lung in ſchmalen Beeten deren Anwendung geftattet, Namentlich ſind 


Schwingpflüge, Ruchadlopflüge, Exſtirpatoren, der ſchleſiſche und ſächſiſche 


Nuhrhaken, die Getreide- und die Klee⸗Säemaſchine, To wie die ſogenannte 


eine Reihe von Thatſachen aufgeſtellt, worüber Langiewicz vernommen wer⸗ 


den ſoll. 0 
allein genannt und als ſolche Zeugen haben wir fie aufgefaßt. . 

Ober- Staatsanwalt; Ich habe bereits früher bemerkt, daß es 
mir auf das Zeugniß der beiden Väckerlehrlinge nicht ankommt. 


Rechtsanwalt ee mich dem An 
Mir ſcheint es ſehr bedenklich, ob es nicht eine Nichtigkeit des Verfahrens be⸗ 
gründet, wenn Langiewie unſerm Antrage entgegen nicht vernommen würde, 
denn ich finde darin eine Beſchränkung der Verkheidigung. Wenn die Anklage 


torietät beruft, Jo wird ſie nicht weit ausreichen. arum wurde dann das 


Die beiden Backerlehrlinge find im ir de auge Theil der Anklage 


j zweckmäßigen Verwendung des Eiſens, namentlich wenn die Bollgeſetzgebung 
Elven: Ich ſchließe mich dem Antrage vollſtändig an. 


Bose Beweise dafür, daß Hochverräth gegen . vorliegt, nur auf die 


laſſungsgeſuch des Fergie aus dem preußiſchen Staatsverbande be⸗ 


willigt, wenn man von der 
verräther ſei? Jedenfalls, 
nichts vor. Ich bätte geglaubt, 
als vollſtändig opportun angeſehen werden 
Weiſe der Anklage ſelbſt Mittel an die Hand. 


weil man 


würde. W 


Langiewiez wird die Wahr⸗ 


interſtellung ausging daß Langiewicz ein Hoch⸗ 
an davon ausging, gegen Langiewicz liege 

daß der Antrag von der Staatsanwaltſchaft 
ir geben jetzt in loyaler 


beit Jagen und es iſt gewiß für die Staatsanwaltſchaft von großem Intereſſe, 


den Diktator ſelbſt zu hören. Es iſt überhaupt ein ee Nun 
sen, daß gerade die Leiter des Aufſtandes ſich nicht auf der Anflage⸗ 
Fan en r dürfen ſicher behaupten, es iſt nicht mit gleichem Maaß 


— 


Danziger und Garretſche Dreſchmaſchine im Gebrauch. 

Die kleineren Landwirthe hängen dagegen an urſprünglichen Gewohn⸗ 
heiten und trennen ſich nur ſelten von dem gewöhnlichen ſchlecht konſtruirten 
Pfluge mit hölzernem Streichbrett und nur bei einzelnen Vauern findet man 
Erſtirvatoren und den Ruchadlopflug. Die theuren Holspreiſe werden der 


billigere Preiſe dieſes Metalls herbeiführen ſollte, die Bahn brechen. 


Was die Geſpannbaltung anbelangt, jo werden in ien Wirtbſchaf⸗ 


ten immer mehr die Pferde, und zwar der kleine Landſchlag, in Stelle der 


nützlichen Zugochſen angeſchafft, was ſeinen Grund in dem Mangel an gu⸗ 
ten Weiden und dem ſehr geſteigerten Preiſe brauchbarer Zugochſen ha- 


ben mag. 
In den kleinen Wirthſchaften iſt die Pferdehaltung allgemein, obwohl 
hier gewiß Milchkühe als en onen Zugvieh 55 Vortheil gehalten 


werden könnten, weil das Areal für Beſchäftigung von 2 Pferden oft zu klein 


und der durch Vekturanz durch die Eiſenbahn beeinträchtigt iſt. 
Der Verbreitung und Verwendung von Dungmitteln als der erſten 
Grundlage des Ackerbaues wird noch immer zu wenig Sorgfalt gewidmet 
und fehlen zweckmäßige Dungſtätten leider ſogar noch auf vielen groben Bes 
figungen, faſt durchweg aber bei den Bauern. Von ſonſtigen Mitteln zur 
Verbeſſerung der Ackerwirthſchaft iſt der Mergelung zu gedenken, welche im⸗ 


mer größere Verbreitung, ſtellenweiſe ſogar auf bäuerlichen Feldern, gewinnt 


Erwerb 


und ſich wegen des im größten Theile des Kreiſes als Unterlage vorhandenen 
Mergels als das billigſte, ſicherſte, am raſcheſten wirkende Kulturmittel be⸗ 
währt. Auf leichteren Feldern wird vielfach Moor⸗ und Torferde mit gu⸗ 
tem Erfolge verwendet und umgekehrt ſandiger Boden auf Wieſen gefahren. 
Weniger Anklang und Verbreitung findet die Drainage, weil der Untergrund 
im groben Ganzen als durchlaſſend zu betrachten ift, die Koſten von 10 bis 
15 15 per Morgen ſehr bedeutend find und es an gutem Thon zu Röh- 
ren fehlt. 

Um die Beſchaffung reinen Saatkornes find die Dominial- und Vor ⸗ 
werksbeſitzer bemüht und findet man faſt überall die beſſeren Getreideſorten 
aus der holſteiniſchen Probſtei, England und Spanien, wodurch auch bei den 
Bauern allmälig beſſere und lohnendere Varietäten in Aufnahme kommen. 
Einen Anſtoß bierzu giebt der durch die Eiſenbahn vergrößerte und belebtere 
Handelsverkehr und der Verkauf nach Gewicht. 

Der Anbau der einzelnen Fruchtarten im Kreiſe geſtaltet ſich etwa, wie 
folgt: Wintergetreide /, Sommergetreide , Hülſenfrüchte 117, Hack ⸗ 
früchte „2, Futterkräuter zum Mähen und zur Weide ½. Taback und 
Farbegewächſe werden nicht gebaut. Gartenbau wird wenig und nur auf 
größeren Gütern in umwährten eigentlichen Gärten betrieben und deckt kaum 
den Bedarf, ſo daß im Winter Zufuhren bis aus der Gegend von Liegnitz 
ftattfinden. Obſt wird in Dominialgärten und Alleen zum Bedarf und zur 
Ausfuhr nach größeren Städten angebaut, und mehren ſich die Anpflanzun⸗ 
gen alljährlich. Die Verwerthung erfolgt durch Verpachtung an die Hand⸗ 
werker aus den kleinen Städten, welche hieraus ein unter Umſtänden einträg⸗ 
liches Nebengewerbe machen. Zur Beförderung der Qbſtbaumzucht wird 
alljährlich Seitens des königlichen Ober⸗Präſidii eine beträchtliche Anzahl 
veredelter Obſtbaumſtämmchen an Lehrer unentgeltlich verteilt; auch ift die 
Obſthaumkultur allen Schulen als Unterrichtsgegenſtand vorgezeichnet. 

i er Weinbau ift unbedeutend, findet ſich nur in einigen Orten im weſt⸗ 
lichen Theile des Kreiſes und es wird nur von drei Bergen gepreßt. 
Seit dem Jahre 1855 beſtebt für die Kreiſe Koſten⸗Frauſtadt ein land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein. Ueber die Wirkſamkeit deſſelben zur Förderung 
landwirthſchaftlicher Intereſſen genügt die Mittheilung, daß eine ggronomiſche 
Autorität, Herr Direktor und Rittergutsbeſitzer Lehmann auf Nitſche, Vor⸗ 
ſitzender des queſt. Vereins iſt. Seit dem Jabre 1861 bat der Verein auch 
eine agrikultur⸗chemiſche Verſuchsſtation für die Provinz Poſen, in Kuſchen 
bei Schmiegel, ins Leben gerufen, deren Benutzung durch Statut geregelt 
ift und Vereinsmitgliedern wie dem Vereine Nichtangehörigen, letzteren jedoch 
nur gegen einen jährlichen Beitrag, geftattet iſt. Zur Unterhaltung wird ein 
Staats⸗Zuſchuß von 600 Thlen, und vom Vereine ein Beitrag von 200 
Thlrn, gewährt, während der Direktor des Vereins die Wohnung für den 
Cbemiker, die Räume für das Laboratorium, ſowie die zu den Verſuchen er⸗ 
forderlichen Ländereien und Stallungen bergiebt. Anſtalten zur Ausbildung 
von Landwirthen ſind im Kreiſe nicht vorhanden. 

Der Viehbeſtand betrug nach der letzten Aufnahme: 8657 Pferde, 
26,469 Stück Rindvieh, 117,542 Stück Schafe. Die ausgebreiteſte Schaf⸗ 
Race iſt die des veredelten Merino, welches in neuerer Zeit vielfach mit dem 
durch Wollreichthum und kräftige Körperform ausgezeichneten Negretti⸗ 
Schafe gekreuzt wird; hin und wieder kommen auf Gütern auch unveredelte 
Landſchafe vor. Die Bauern halten ſelten einige Schafe. Den Hauptnuten 
gewührt die Wolle und nur in einzelnen Stammſchäfereien auch der Zucht⸗ 
viehverkauf. Zufuhr von Vieh in den Kreis findet nicht ſtatt; dagegen wer⸗ 
den Rindvieb und Brackſchafe nach auswärts verwertbet und Schweine ge ⸗ 
hen nach der Mark, Schleſien und Sachſen; aus etlichen Schäfereien werden 
Böcke über die weite Kreisgrenze ausgeführt. Der Geſundheitszuſtand der 
Hausthiere in den letzten drei Jahren war ein durchaus günſtiger und durch⸗ 
greifende En- und Epizootien haben fich nirgends gezeigt. Vereine für ein⸗ 
zelne Zweige der Viehzucht find nicht vorhanden. Die Bienenzucht it uner⸗ 
heblich und kommt bei den Bauern häufiger als bei den Dominien vor, Zur 
Seidenzucht iſt vorerſt nur bie und da durch einige Maulbeerpflänzlinge der 
Anfang gemacht. Die Hopfenkultur wird ſeitdem für dieſes Produkt vor 3 
Jahren ſo enorme hohe Preiſe bewilligt worden, von einzelnen Dominien, 
bäuerlichen Wirtben und Lehrern gepflegt, und würde dieſer Induſtriezweig 
eine weit ausgedehntere Aufnahme finden, wenn nicht die Beſchaffung der 
Hopfenſtangen, woran es hier mangelt, zu große Auslagen erforderte. 
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Hamburg, 5. Sept. Von der am Sonnabend in Kiel abgehal- 


tenen Verſammlung nichtritterſchaftlicher Gutsbeſitzer iſt folgendes Be⸗ 
ſchlußreſullat zu melden: Von den 31 Anweſenden ſtimmten 22 gegen 
die ſeiner Zeit gemeldeten Beſchlüſſe der Ritterſchrift, 25 für die Be⸗ 
ſchlüſſe des Städtetages. 

Hamburg, 5. September Abends. Der „Baſilisk“ und der 
„Wall“ ſind mit 7erbeuteten dänischen Kanonenjollen und einem Dampfer 
im Liimfjord eingetroffen. 

Die Stockholmer Journale publiciren eine Cirkulardepeſche Man⸗ 
derſtröms vom 5. Oktober 1863, worin die däniſch⸗ ſchleswigſche Ver⸗ 
faſſung ſehr heftig angegriffen wird. 

„Ein Telegramm aus Kolding meldet: die Feldpoſtämter ſeien zur 
Berichterſtattung über die Organiſirung des Winterfeldpoſtdienſtes auf⸗ 
gefordert worden. ü 

Wien, 5. September. Abends. Die Zeitungsgerüchte von dem 
Plan einer neuen Bundesreform und einem Berliner Fürſtentage ſind 
vollſtändig erfunden. — Nach einer Meldung des „Botſchafters⸗“ hat 
Hannover bezüglich der Rendsburger Affaire die Vermittelung Oeſtreichs 
nachgeſucht; ein Schiedsgericht ſteht in Ausſicht. (Tel. der Schl. Ztg.) 


— — ——— ͤ — — 


Angekommene Fremde. 


US’ HOTEL DE Ds ende 

MYL!US’ HO Buchdruckereibeſitzer Sauer aus Danzig, di 

Kaufleute Landsberg aus Breslau, Reiche aus Schwerin, he 
mann aus Berlin, Adolph und Oberbürgermeiſter Köner aus Thorn, 
Hauptmann Leonhardi aus Stettin, Juſtizrath Kellermann und Bür⸗ 
germeiſter Machatius aus Gneſen, die Rittergutsbeſitzer Ruſſak aus 
Labyſzynek, Mathes aus Pankowice, Landwirth Nolle aus Gneſen. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Lonezkowski und Kolski 
aus Gorzewo, Frau Czwalfna aus Röſzezynek, v. Skorzewski aus 
Dleino, Nittergutsbefiger Baron v. Knorr aus Gutowy, die Kauf⸗ 
leute Lehmann aus Neuſalz, Fam. Brock aus Stettin, Schwabacher 
aus 107 Dose dus Van er: nebit Fam. aus Paradies, Frau 

dentie [ Rzyezynek. 5 

BERWIG'S HOTEL E ROME Dee Kaufleute Lind aus Stuttgart, Herrgeſell 
aus Breslau, Bartſch aus Berlin, Heinrichs aus Hamburg, Veran 
aus Leipzig, Rechtsanwalt Banermeifter aus Schrimm, Gutsbeſitzer 
Anders aus Pawlowko, Nittergutsheſitzer Jacobi nebit Tochter aus 

ann, Kunſtgärtner Bacel aus Jarocin. 

| HOTEL DU NORD. Weinhändler Groſſe aus Krakau, Gutsbeſitzer Sulo⸗ 

b 3 Sie Rentier Konielski und Rittergutsbeſitzer 
. es aus Smielowo. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Urbanowski und Maurermeiſter Neumann 
aus Wreſchen, Kaufmann Hendrichs aus Kronenberg, die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Zoltowst aus Zajaczkowo, v. Pradzynski aus Schroda 
und v. Weſierski aus Modliſzewko. 

HOTEL DE BERLIN. Gexichtsdirektor Nappold aus Wreſchen, die Gutsbe⸗ 
figer Frau v. Choſtowska nebſt Tochter aus Manowo, Heickerodt aus 
Plawce, Landwirt Brieſe aus Luboſin, Adminiſtrator Muller aus 
Berskowo, Oher⸗Poſt⸗ Sekretär Jäckel aus Bromberg, Kaufmann 
Nirnſtein aus Berlin, Kaſſſrer Schüler nebſt Fam. aus Ottorowo. 

HOTEL DE PARIS. Eigentbhümer Hundt und Maler Seifried aus Osno, 
die Gutsbeſitzer Neering aus Twierdzin und Ponftiewski aus Wis⸗ 
niewo, Partikulier Gajewski aus Wisniewo, Kaufmann Bigalke aus 


Trzemeſzno. u 
ae nd Kürſchner Klausner aus Erin, Kaufmannsſohn David⸗ 
ohn! 
annisberg, Händler Morgenländer aus Rawicz. i 
| DREI LILIEN. Schmied Karlwinsti aus Stralfund, Kaufungen 


Rawicz. Beilage.) 


äder Lichtenſtein aus Klecko, Kantor Lublinsti aus Jo- 
ch aus 
ge 


* Beilage zur Poſener Zeitung. 6. September 1864. 

3 Inferale und 3 

8, W Kauf! Tausch! . ga l, de a Da 
= | 


den Preis für die Herrſchaft allein. 6 
Näb. auf fr. Anfr. in der Hauptagen⸗ Kollekte für ganz Pommern übertragen, ich habe in dieſer Provinz Kollekten eingerichtet und 
— EN bei = Ale-|beabfichtige auch in der Provinz und Stadt Poſen daſſelbe zu thun, weshalb 9 


1 Gewinn à 100,000 Thalern, 
1 . 10,000 5 
1 * „ 5,000 5 
5 A 5 . 1,000 . 
kleinere Gewinne im Geſammtbetrage von 
30,000 Thalern. r 


riſt angemeldeten Forderungen iſt au Das Loos koſtet außer Schreib ene 20 an Sor. 
{ en aler. 
en U. ‚Dftober C. 1 Ehrha N Aufträge auf Looſe erbittet die Hauptkollekte von 95 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗-Gerichts⸗ oder im Her 2 Stettin. Hermann Block. 
Rath Sacher im Terminszimmer Nr. 13. vertauſchen; 7 


n? Nr. 202. und 204, iſt der Name irrthümlich „Brock“ ſtatt „Block“ abgedruckt. 


Ein ganz verdeckter, etwas gebrauchter 
vr Bekanntmachung. 


Wagen Mei 

g ein Ehemann Eduard Schachtmeier 
an 8 ſteht St. Martin Nr. 58. bar bereit as 76. Lebensjahr del e 
uf dem Hofe zum Verkauf. durch das berangerückte Alter iſt er nicht mehr 
Eine anftändige Wohnung von 4 Stubenſzurechnungsfäbig reſp. geiſtesſchwach gewor⸗ 
im 2. Stock iſt vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ den, und daher unvermögend, mit Ueberlegung 
miethen große Gerberſtraße. Zu erfragen |bandeln zu können. . 
Gartenſtraße Nr. 16. Parterre. [Ich warne biermit Jedermann, ſich mit mei⸗ 
„Neue Straße 5 iſt ein Keller Gum Gefchäft| tem Manns in Handlungen einzulaſſen, ſie 
ſich gut eignend)nebſt 2 angrenzenden Zimmern mögen den Namen haben, wie ſie wollen, da 
zu vermielhen bei 2. Zudek Co. die Bun a EN erachtet 2 
„Ein geübter, wo möglich der polniſchen * erg e ene 5 
Sprache mächtiger Expedient findet ſofort An⸗ geb. Guderian. 
ſtellung im landräthlichen Buregu zu Thorn. — — 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in En ae ner ar 
dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger U j ch Bi‘ | ſch ft u N p. 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ Lebensverſi erungs⸗Ge ell 1 3 Le zig, 
. ah ine auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet im Jahre 1831. 
e 0 e 7 2 — * 
nn g 5 ihrer? Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unter unverändertem Fort⸗ 
get — . derſelben und ihrer Anlagen 90 len 5 1 Be 3 8325 Wengert Wr Kaan . 92125 5 — u a 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Agentur eine ſolche dem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 9 in Maß 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗⸗ „ DEN Adolph Lichtenstein in Poſen 
fiel Orte 3 Bevollmächtigten be⸗ übertragen, 2 L M bi N 27 
ellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ | g 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 5 4 Herrn ouis 6 us aſelbſt 
werden die Rechtsanwalte, Juſtizräthe Eee -zum Aue mere Geſellſchaft ernannt haben. 
elhardt und Giersch, ſowie der eipzig, am 8. Auguſt 1864. 


Nechtsanwalt cee zu Sachtwal] Das Direktorium der Lebensverficherungs - Hefellfchaft. 


tern vorgeſchlagen. f Monatliches Gehalt 18 bis 20 Thaler. Mel⸗ M. 7. IX. 7 A. J. III. 
Shen, den 19. Auguſt 1864. A. Hummer. dung unter Einreichung der Atteſte. [IM FT ; Far 
sig: Krei richt 6 5 i 3 7 — ER Allen, welche in dem neulichen Konzert zum 

önigli ches Kreisgericht. Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, erlauben wir uns die gemeinnützige Anſtalt, Ei 11 Setzer Beſten der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt mitge⸗ 
Abtheilung für Civilſachen. welche durch ihren ausſchließlich auf mündelſichere Hypotheken angelegten Reſerve⸗ “x DR, wirkt und dadurch neben dem Genuß für die 
Polzzeiliches fonds, wie durch das Band der Gegenſeitigkeit die vollſtändigſte Sicherheit bietet, hier⸗ ber and von Zeit zu Zeit dem Drucker an der wohltbätigen Zubörer ein fo erfreuliches Re⸗ 
Po 1zel iches. i durch zur allgemeinſten Benutzung angelegentlichſt zu empfeblen. ’ Preſſe zu belfen geneigt iſt, findet eine ange⸗ſultat für die Anſtalt ermöglicht haben, und 

Am 3. September aus Wronferftr. Nr. 4. Dieſelbe gewährt nicht nur Beamten, Geistlichen, Lehrern, ſondern auch jedem vor- [nehme a dauernde Kondition bei insbeſondere auch dem Herrn Muſikdirektor 


entwendet: Ein chirurgiſches Beſteck in einem ſſorglichen Geſchäftsmann oder Familienvater Gelegenheit, die Auszahlung eines ſeinen Ver⸗ 
chwarzledernen Futteral, welches mit grünerſhältniſſen entſprechenden Kapitales, ſowobl für den Todesfall, als auch für jedes im Voraus 
ide gefüttert iſt. a beſtimmte Lebensalter, ſei es zum eigenen Nutzen oder zum Vortheil der heranwachſenden 
Am 4. September aus Breiteſtraße Nr. 18a.:][Kinder zu ſichern, indem fie Verſicherungen von 100 bis 10,000 Thlr. zahlbar beim 
cht Kopfzichen, ein Bettuch und 31 feine Tode oder auch gegen mäßige Zuſatzprämien bei Erreichung eines voraus beſtimmten 
andtücher O. R und Knorr gezeichnet, ein Lebensalters übernimmt. Auch können ſich zwei Perſonen gemeinschaftlich der Art ver ⸗ 
Üchtuch ungezeichnet, 15 Frauenhemden undſſichern, daß das Kapital beim Tode des zuerſt Sterbenden gezahlt wird. Durch den Ein ⸗ 
25 leinene Taſchentücher J. R. und A. K. ge⸗tritt in Militairdienſte oder durch Reifen in andere Welttheile wird die Gültig⸗ 
zeichnet, zwei Damen⸗Nachtjacken, eine wolleneſkeit der Verſicherung nicht n 1 3 
Manns ⸗Nachtjacke, ſechs Nachtmützen, eilf „Die Beiträge können in einer Summe, jährlich, halb- oder vierteljährlich 
geſtickte Damenbeinkleider, 5 Manns⸗Nacht⸗ſentrichtet und durch Kapitalzablungen entſprechend vermindert werden. Sollten die Bei⸗ 
Hemden und zwei Paar Manns-Unterbein⸗ [träge in ſpäteren Jahren nicht fortgezahlt werden können, fo gewährt die Au⸗ 


. Düring in Schönlanke. 


— a B ambach, jagen wir unſern herzlichſten Dank. 
Ein Buchhalter mit ſchöner Hand⸗ Der Vorſtand der Kleinkinder⸗ 


ſchrift, jo wie ein der polnischen] _ — 
Sprache mächtiger Commis für's Familien⸗ Nachrichten. 
Manufakturſach werden nach aus⸗ Julie Wrinikel, 

wärts geſucht. Reflektanten wollen ee 
fi) am 6. und 7. perſönlich melden] Poſen, den 5. September 1864. 


bei Leopold Goldenring, bekg 


— 


Meine im Mai d. J. bekannt gemachte Ver⸗ 
lobung mit Herrn Guſtav Hillert widerrufe ich 


leider. = i 5 nach ng — . Be Segen a einen von weiteren Markt 45. hierdurch. 
In der Nacht vom 5. zum 6. September c.] Beitragszahlungen gänzlich befreiten Verſicherungsſchein. 4 Ein Funftaärtner verbeiraſber Fer den-] Tannbauſen, den 3. September 1864. 
mittelſt Einbruchs aus Gerberſtraße Nr. 52.: Durch Vertheilung der Dividende vermindern ſich die Beträge für die ſeit fünf Jahren Ein Kunſtgärtner, verheirathet, der deut verw. Emilie Pohl. 


ſchen und polniſchen Sprache kundig, geläu⸗ Die geſtern Nachmſttag 7 5 Ubr. erfolgte 
fig in ſeinem Fache, welcher auch 15 Jahre lte Entbindung feine ieh an Eli BR 
in einem der beiten Gärten zu Berlin gear- ah sch. bien feen eh ben. 2 


ne goldene Cylinderuhr, ſehr flach, mit kur⸗Verſicherten im laufenden Jahre um 29 Prozent, jo daß 
der goldener Panzerlette, circa 30 Thlr. baar, beim intrittsalter 

ein Schwarzer Düffel⸗Paletot mit ſchwarzem von 30 Jahren ſtatt 2 Thlr. 19 Sgr. — Pf. nur 1 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 
Laue einten 85 Ban denen - % 2 3 : — . 3 3 ni a 58 . niſſen, ben beebrt ſich ergeb — ei 

2 emde. = 2 4 8 6 — * . 2 1 1 3 "ar 2 — 
8 En Saft = 5 5 u erliner . — EN gleichem Verhältniß, für 100 Thlr. bei einfacher Verſiche⸗ e AleliOr Heinrich Mayer, Poſen, den 6. September 1864. 
2 + F. 8 5 7 4 5 — ’ - — — 

Wem chen S und del Ge: = ie Aufnahme wird koſteufrei vermittelt und jede nähere Auskunft bereitwilligſt er⸗[Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Poſen, Kö⸗ 
müſegarten, Stallungen auf 40 Pferde, iſtſtbeilt von 2 nigsſtraße Nr. 15. 
— — I Rechnungsrath Ehrhardt, Adolph Lichtenstein, Mr. 232.] Durch das landwirthſchaft⸗ 

nn gr a st ee eee in Poſ liche Central⸗Verſorgungs⸗ Bureau der 
Näbere in der Expedition dieſer Zeitung. Louis Möbius in Poſen. Ade der 8 7 Reinhold 


D öffne i Wilhelmspla „ 3 im Ha of i lin, Yeipzi de Nr. 14, 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich am Wilhelmsplatz Nr. 3. im Hötel du Nord mein — 85 EN 9 ge Bl Fri de eee 


Magazin von Neuheiten gil der 9e er, wander on en Same ui der Dit am fler Der 
und fertigen Damenmünteln eigener Fabrik, 


ders im Zuckerrübenbau Blaue iſt und leid an. Die trauernden Hinterbliebenen. 
gleichzeitig Kenntniß im Zuckerſieden beſitzt; Poſen, am 6. September 1864. 
. ne: 1 
2 fi Ri n 5 „ „ fwalter mit 600 Gulden Geb., fr. Station u.“ 
äntelſtoffen, Weißwaaren, Gardinen und Stickereien, ſchwarzen Stoffen in Seide und Wolle, ſowie e 
ranzöſiſchen Long⸗Shawls und Plaids in größter und eleganteſter Auswahl. 
Direkte Einkäufe in Paris und den größten Fabriken haben mich in den Stand geſetzt, in meinen Ar— 
tikeln die größten Vortheile zu gewähren, und empfehle ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen. 


Reiſeentſch.; ferner 4 Oekonomie⸗Inſpektoren Verſpätete Anzeige. 
Poſen, den 5. September 1864. Ju 7 65 K Las 6 N 


mit 120-150 Tölr. Geh. u. fr. Stat.; 3 Oeko⸗] Nach langen ſchweren Leiden entſchlum⸗ 
nomie, Rechnungsführer und Polizeiverwalter|merte ſanft in Glogau am 3. Sept. Nach⸗ 
mit 120—150 Thlr. Geh. u. fr. Stat.; 4 Oeko⸗ mittags 2/ Uhr unſere geliebte Mutter, 

Wilhelmsplatz Nr. 3. 
erhielt ich wiederum von sehönstem Marmor, 


nomiebeamte mit 60 bis 100 Thlr. Geb. u. fr. f ; 

St.; ein tüchtiger Wirthſchaftsmeier mit gu ⸗ Schwiegermutter und Großmutter, die ver⸗ 
so dass mein Lager jetzt die grösste Auswahl davon 
enthält. Ebenso empfehle 


tem Geh. u. Deputat; 6 Landwirthſchafterin⸗wittwete Muſiklehrer Henriette Louiſe 
nen mit 50 bis 120 Thlr. Geh. x. und mehrere[Eitner geb. Scholz, im 58. Lebens⸗ 
Oekonomieeleven. 5 nur für wirkliche jahre, welches tiefbetrübt entfernten Ver⸗ 

Waschtisch-Aufsätze, Tischplatten, 

Fliessen eto. Grabgitter liefere von 

18 Sgr. an. 


Leiſtungen. Briefe finden innerhalb drei Ta⸗ wandten und Freunden angegen 
Die Hauptniederlage von Schlesischem Marmor. 


Statt jeder beſonderen Anzeige, 
Das am 5. d. Mts. Abends ½8 Uhr 
5 1175 ſanfte Hinſcheiden ihres innig 
geliebten, unvergeßlichen Gatten, Vaters, 
Schwiegervaters und Großvaters, des 
königl. Nechnungsraths und Hauptmanns 


tung. { g 
gen Beantmorkung. _ die Hinterbliebenen. 


Im Steppen geübte Nätherignen find 
Im Steppen geübte Nätherinnen finden Poſen, den 5. September 1864. 


Beſchäftigung bei MM. Lery, Markt 40. 

; 7 — 1 De Auswärtige Familien - Nachrichten. 
ſchen ſucht zu Michaeli eine mit guten Zeug⸗ 8 ine Zö 
niſſen verſehene Haushälterin, welche den Daus⸗ ui rr. Ert e 
halt ſelbſtſtändig führen und eine größere] mt Yen. bar i { r 
Milchwirthſchaft gebörig beaufſichtigen kann. 
In meinem Material⸗Waaren⸗, Deſtil⸗ 
lations⸗ und Schiffsproviant⸗Geſchäfte 


finden zwei Söhne anſtändiger 


Friſchen Portland⸗Cement 


offerirt in halben Originaltonnen 


die Farbenhandlun 
2 Adolph Asch, 


loßſtraße Nr. 5. unweit des Marktes. 


Bloch mit Kaufmann Emil Kühn in Berlin. 
Fräul. Ida Schultze ur en a. O. mit 
Kaufmann Ferdinand Moll in Stettin. Fräul. 
Minna Lockingen in Berlin mit Hrn. Auguft 
Herda in Breslau. Fräul. Bertha Caspari 
mit dem Dr. med. Croner in Berlin. 


in vis Portland-Cement Friedrichsstrasse Nr. 33 II. Klug. Eltern mit guten Schulfennt⸗ Sommertheater-Repertoir. 
51 end i i Nied lm 20 9 1 * 9 „ * f i ’ f N 7 
10 e e e a, Damen⸗Mänkel 2 Wiener Apollo Kerzen, niſſen zum 1. Oktober e. als eee Zus er 
wude Je, yuı abeitpreife wir ö 8 und Jacken 2 Stearin⸗ und Paraffin⸗ Lehrlinge Aufnahme. „ fe 4 Wiegen. Ente & Baron 
echnung d f © ’ tettin, Carl Streich. — e 5 

1 dn 5 eigener Fabrik zu den billigſt 8 lichte und Ein Lehrling für das Ledergeſchaft wird Böitelend. Rs günftiger Witterung: u 
der Stettiner Porland-Gementfasrit.|& eigener Fabrik zu den bi igſten z beſtes Stettiner zweimal geſucht von M. L. Friedmann. Graf nah Jteber igel 1 antiſch 5 
a0 Schffl. Bahner Saatroggen 5 3 e 1 Korach 2 2 raffinirtes Brennöl i Sale Ecken ut 9 Dune in 5 Abtbeilungen. 
owiec bei Bahnhof CEzempi 2 . Sſempfiehlt Zeidor Appel. n. d. k. Bank. Stelle.] "tee a Perſon 5 Sgr. G. Luſtſpiel 
— . er a Infpektor. 5 Beſtell 1 = Er 2 1 rühmt befannten ditio > 3 aka here urn 10 500 
gatweizen verkau 8 RT er Art werden ſchnell me 2% 20 \ iel i „ — Das Feſt 
Momo bei Sbornik. s Dom. Bogda und Drompt effetuict- * ee eee = — . y ae mit Geſang = 


Hühneraugen ⸗Pfläſterchen. Anden. Scanfpin 


In Schächtelchen mit 12 Stück 15 Sgr., mit Geſang in 5 Alten 


a Stück 1¼ 155 die Güte bier rathet ift, ſucht Voll ga rten. 


— 


22 


Düppelrüchen und Lederſchürzen, 
Crinolines, Netze, Gummiſchuhe 


Freitag 
den 9. d. Mts. 
bringe ich 


inen Traus und Regenſchirme f orten ent rzer Zeit i Engagement darüber ertheilt Herr 24 
mit dem Morgenzuge einen Transport . ſer Pfläſterchen, welche in kurzer Beit in ganz Nähere dart heilt Herr Man- 5 2 „ 
Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern Nene & Oo. Breneſt. 5. Deutſchland verbreitet, und ſich überall wegen aden, Bott de Berlin. Mittwoch um 5 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
R Keller s Hotel zum englischen Hof“, zum Reueitr. 5 2. Zadek & Co. Rreueitr. 5. ihrer Billigkeit einer günſtigen Aufnahme er-] Ein von mir 5 den Worten „angenommen. — Eberſtein. 
1 2 jehhändler — freien. a © ittwete E. Pohl“ acceptirter W ib 
ä Von heute ab täg⸗] Du baben in Pofen bei er welcher mit einem Bali u Lambert's Garten. 


Den geehrten Landwirthen zeige ergehenſt x . Aude q. _Comp., älligkei N ; f 0 
t i . ; gkeitstermin noch nicht verſehen war, iſt 
lich friſche Auſtern. 1 5. Neueſtraße 5. en Ns entwendet worden. Sch a vor dem 


Dienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 
ke, daß ich verſchiedene Sorten Cylinder⸗ 


Mittwoch um 5 Uhr Konzert. (2 Sgr. ꝛc.) 


biligm mein zur Getreidereinigung zu den 1 ſo verfendet [Ankauf deſſelben Sinfonie A-dur von Bethoven. Erinnerungs« 
en Preiſen vorräthig habe. al Preußiſ e Lotterielooſe billigſt Tannhauſen, den 3. September 1864. blätter an Meyerbeer, Potp. von Radeck. 
Steinborn in Gneſen. Ed. Kaatz. Bilde‘ Kloſterſtr. 46., Berlin. ih E. Pohl. adeck. 


> 
— 
N 
5132 


* 


e e e 


N 


AT N 


7 


der er 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 6. Seviember 1864, (Wolff's telegr. Burn). 


Mot. v. 5. tot. v. 5 
Roggen, fe KL REPRERE 123.123 
7 N h 8 ae ie 34 34 Septbr.⸗Oktbr. 21. 12% 
Septbr. „Otibr. 36 345 J April⸗ Mai 135 
er 3 36 364 [Fondsbörſe: ! 
N 1 5 Win In 0. . 90 
Toko +» + + + eue oſener 
Septbr. Oktbr. u, 133 0 fand riefe 961 96 
ei. 9 144 14 Polniſche Vankhcten 80 805 
Nüböl, 
le. den 6. September 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 5. Not. v. 5 
Weizen, matt. Nüböl, niedriger. 
Septbr.⸗Oktbr.. . 57 574 Septbr. ⸗Oktbr. . . 12 124 
Oktbr.⸗Novbr. . . 57 57 ril⸗ Mai 121 13 
Meble Nee, 5 595 |Spiritus, feſter. 
br 8 ö eptbr.⸗Oltbr. 144 14 
Septbr.⸗Oktbr. 344 34 | Oktbr.⸗Novbr 1455 13 
Frühjahr 14 14 


Oktbr.⸗Novbr. pl 
Srübiahr ... ++ * 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 6. September 1864. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 965 Gd., do. Rentenbriefe 964 
Gd., do. Provinzial⸗ Bankaktien 951 Gd., do. 5% Provinzial⸗ Obligationen 
101 Gd. polniſche Banknoten 80 Gd. 

Wetter: tr übe. 

5 I 5 0 K 5, 0 15 + A a e 
Nov.⸗Dez. 30 Dez. 1864 = Jan. 1865 7 Br., 31 Gd., Früh: 


jahr 1865 32 
0 (mi Faß) feſt, etünbigt 15,000 Quart, p. Sept. 138 Br., 
EN Dez. 133 Br., 4 Gd., 


Gd., Okt. r. S Nov. 133 Br., 
an. 1 805 135 r. u r., 8 Gd.; ein abgelaufener 


E 


7 


Febr. 1865 DER Me 
nkündigungsſchein mit 13¼ Ri. Rt. bezahlt. 


Produkten = Börfe. 


Berlin, 5. September. Wind: O. Barometer: 285. Thermome⸗ 
ter: früh 110 . Witterung: bedeckt und milde. 

Roggen war heute zu nfang der Börſe unter reichlichen Anerbietun⸗ 
gen und zurückhaltender Kaufluſt etwas niedriger, ſpäter wurde die Stim⸗ 
mung feſter, weil weniger Kündigungen (14,000 Et. ) als bisher in Cirku⸗ 
lation kamen. Preiſe erholten ſich ziemlich vollſtändig, der Umſatz hat dann 
aber enge Grenzen nicht überſchritten. Loko iſt fortwährend wenig Handel. 

Rüböl matt und im ee nachgebend. Erneute Kündigungen ſchei⸗ 

n ven Anſtoß zu willigeren Verkäufen gegeben zu haben. Gekündigt 


tr. 
Spiritus ohne weſentliche Aenderung. Zum Schluß baben regere 
Deckungen die Haltung deset und die Preiſe etwas m! Gekündigt 
270,000 Quart. 

Weizen neue Waare mehrſeitig offerirt. 

Hafer loko ſtill, Termine ſchwach behauptet. 

Weizen 05 2100 Pfd.) loko 52 a 62 Rt. nach Duglität, weißbunt. 
11 565 Rt. ab Bahn bz., neuen weißbunt. ſchleſ. 563 Rt. ab Bahn bz., 
chwimmend 1 900 hochbunt. poln. 61 Rt. bz. 

loko te Anmeldungen 335 a 333 


Rog 
Rt. bz., 80 Sfb. 343 Rt. am Baſſin bz. 1 1 Lad. 83/84pfd. mit 


5 Aufgeld gegen Septbr.⸗Dktbr. getauicht tb 5 343.4 3375 a A, 
15 Br. u, Gd Septbr. ‚Ditbr. do, Si Novb r. a 80 45 9 10 


1 Seäbjabe 62 4 40 Wb U. Bir, 368 Gs. 


6 


Gerſte (p. 1750 180 große 32 = Kt, leine do 
* * Selb. 23 25 bz. © 58 
25 be Novbr.⸗Dezbr. 22 


A sen jah 052 Mi Juni 22 * 225 bz. 
1175 (p, 2200 = .) he 46 & 50 
00 5 ob 115 Faß) loko 123 Rt. dr, Set 128 a 12/44 
bz., ler Bube. d o., Oktbr.⸗Novbr. 124 a 12½ bz., Novbr.⸗Dezbr. 


1245 a 123 bz., une „Jan. 1348124 bz. u. Gd., 19%, Br., April⸗ 
Mai 13} a 134 bz 

Leinöl loko 131 N 

Spiritus (p. 9000 %) obne Au: 141 Rt. 05 ab Speicher 144 
14 „ Septbr. 13% a 14 bz., Br. Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Nopbr. 

14½% u 146 bz. u. Gd., 14 812 Novbr.⸗Dezbr. 14° 664% bz. u. Br., 
144, Gd., Dezbr.-Jan. 14% 4 143 bz., April⸗Mai 14%, 4 143 bz. Mal⸗ 
Juni 14% b3. u. Gd. 148 Br. 

Mebl. Wir notiven: Weizenmehl 0.4 a3}, 0.u.1. 34 2835 
Rt., Roggenmehl 0. 2 22%, 0. und 1. 2% 4 21 at p. Ctr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 5. September. Die letzten Tage vor. Woche 5 regnig, 


ſeit geſtern iſt das Wetter aber wieder ſchön und trocken geworden. Die Be⸗ 
richte über die Ernteerträge bleiben im Allgemeinen günſtig, beſonders für 
Weizen, während Roggen in manchen Gegenden hinter dem Extrag des vor. 
Jahres zurückgeblieben iſt. Das ungunſtige Wetter bat das Einbringen der 
Ernte jo ſehr berz N daß noch in den ſpaten Diſtrikten Weizen auf dem 
Felde liegt. Die Stromſchifffahrt wird oberhalb wieder durch Waſſerman ⸗ 
gel behindert. 

An der Börſe. in Börſenbericht.] Weizen matt, 
loko p. 85pfd. gelber 5458. R 83/85pfd. gelber Septbr.⸗Oktbr. 573, 
ö bz. 5 Ei Oktbr.⸗Novbr. 575 J. 57 bz., Br. u. Gd., Frühſahr 591, $ 

z. u. B 

Rog gen 75 2 2000 Pfd. loko 34—35 Rt. bz., Anmeldungen 333, 
34 bz., sebtbr.-O : kur, 3, 8, 34 bz., Oktbr.⸗Novbr. 348, 4 bz. u. Gd., 
Frühjahr 364, 8, 36 bz. 

Gerſte, märk. p. wd. 344—35 Rt. bi. Hafer ohne Umſatz. 

Ruübböl wenig 5 loko 123 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 125, 4 Rt. 

„Novbr.⸗Dezbr. 125 b3., April⸗ Mal 13 b 

Winterraps loko 92— 944 Rt. bz., Win errubſen 90—91 Rt. bj 

Spiritus — 1 lolo ehe Faß 144 Rt. bz., mit Faß 14 
1 bz., Septbr. 144 bz. u. Septbr.⸗Oktbr. 14 bz. Oktbr.⸗Novbr. 
135 bz., Novbr.⸗Dezbr. 134 Br., Frübjabr 14% Gd. 

e 200 Wſpl. Weizen, 800 Wſpl. Roggen, 500 Ctr. 

Hering, ſchott. full Brand Pak Lief. 108 Rt. bz., Oktbr. 90 4 
Rt. bz., 10. Septbr.⸗Ablad. do. 103 N (Sf ti. Stg. 

Breslau, 5. September. e J Wetter: ie 
Wind: Weſt. Thermometer: früh 11° Wärme. Barometer: 27“ 93“. 
0 1 beſſerer Qualitäten bleiben ſchwach und demzufolge Preiſe gut 

ehaupte 

Weizen nur in feinſter Waare beachtet, p. 85 Pfd. weißer ſchleſ. 65— 
78 N 75 gelb 63-73 Sgr., neuer 58—64 Sgr. 

ruchweizen 45—52 Sgr. 

Roggen in alter Waare mehr beachtet, p. 84 Pd. alter a0—43—44 
Sgr., feinſter 45 Sgr. bz., neuer 30—41—43 3 Sor 

Gerſte gut gefragt, Bw. 20 74 Pfd. alte 40—43 Sar. neue 35—39 Sgr. 

Faßer rubig, p. 50 Pfd. 30—33 Sgr., 8 22—26 Sgr. 

Erbſen feſt, p. Ve Koch⸗ 58 © 98 Futter⸗ 48 —52 Sgr. 

Wicken wenig Ader 2 0 Ban. 54—58 Sgr. 

ohnen p. 90 Pf 

N e 118 bit, b Khleſſcher! Winterraps p. 150 Pfd. 170— 

202—216 Sgr., feinſter ſchleſ. 218—220 Sgr., N 180—205— 


212 Sgr., poſener und polniſche Waare 170— 185— 98 Sgr. 
Schlaglein ſtill, p. 8 2 2 F 65 —7 Ni felnſter über Notiz. 


Rapskuchen 47—49 © 
Kleeſaaten wenig ange oe, 1 — kan AN 2 


Rt., weiß bead tet, 12-18 = 
Karkof el⸗Spiritus pro 1008 Quart zu 80 79 ales) 15 1 90 Gd. 


Ausländiſche Fonds. bern Reit, 4 400 8 gen Sr © 
1 Sri rembur ank 4 10 do v. St. gar. 03 
Jonds: ll. ktienhäck, ee anlenat Mel] 69 b. Magdeb. Pewattk. 4 95 oz Brel, Schw. Fr 
a e fe F e I —s 
Berlin, den 5. Septbr. 1864. do. 1 d. Looſe— 75 G 1 oͤln-Minden 2 
do. 5 . Sal 50750 b3 en, LE = bo... EB Em 0 
4 ur 30. e redit · do — 3 o. 3 
Preußiſche Fonds. - Fial ge Aueh 5 671 & sd Pomm. Ritter- do. |4 | 97 95 do. III. Em. 4 933 8 
5 3 Stieglig Anl. 5 78 B Poſener Prov. Banka 96 G do. 44101 G 
Erelwißi, e Anlei 550 102 5 5 89 8 Preuß. Bank⸗Anth. 43141 5 bz do. IV. Em. 4 924 bz 
Stants-Anl. 1 1068 2 2 — 9 Kid Anl. 5 | 90 B do. Hypoth.⸗Berſ. 4 106 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 904 vz 
do. 50, 52 > 4 97 b3 11853 gl. Anl 3 54 vz u G do. 5 e c. 43 1015 G Magd III. Em. hl — >= 
do. 54, 55, 5744102 da [97 bp 1 2 9. 18625 87 1 8, 80 (Henkel) 4 10 & agdeb. Halberſt. 451014 & 
be. 1859.44 102 bz 11862 do. 18645 | 885% Schiel Banfverein 4 108 G Maßdeb. Wittenb. 3 Ah bz 
41 102 b 7 5 AB Thüring. Bank 4 | 705 G Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 854 
1856 4 5 oln. Schatz -O. 4 755 B 18845 10 
im. St:Anl. 1855 3 127 18 1 7 A. 300 Fl. 5 91 Vereinsbnk. Hamb. 4 1045 G Niederſchleſ. Marl 4 963 10 
Es Schuldſch. 31 90 918 ai = do. B. 200 Fl. — ER Weimar. Bank 4 | 98% bz do. conv. 4 | 96% © 
—— do 3 | 89 G dbr. n. i. Sgt. 4 78 bz >; conv. Ir er 1 95} G 
Ge . 1 & Fee art. O. 500 fl 4 | 89} bj Peioritäte- Obligationen. besch. Dal 7 
— * 1 44.102 b3 r 40 Tolr. Looſe — 55 bz 5 e N 0 ea 12 5 1014 G 
Bal Birte Obl. 5 A 5 N) 34105 STE en 1 8 & Dberiiel 1 Zu . — 
auer Präm 5 
Kur- u. Neu-“ 3 b, 3 do. III. Em. 4 — — Litt. B. 33 86 G 
Nöriſſhe 41 9 os Abe de . eee dagen me "4 6978 50 l ca 56e 
ftr ch. 134] SD} ba Bank- und Kredit - Aktien und ar 915 3 S 8 
do. 4 95 b Authellſchelne. ag -⸗Märkiſche 1441014 G 15 
„ Wommerſche 35 88 = : SE Ser. (eond.) 4 — — do. itt. F. 45/0 © 
Ido. neue 4 | 995 bz Berl. Kaſſenvereln 4 121 G do. III. 8. Rn 824 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 252 bz 
2 Poſenſche 1 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 112 bz 2 Lit. B. 3) 827 bz Oeſtr.ſüdi. Staatsb. 3 251 bz 
do. 3 —.— Braunſchwg. Bank 4 4 4 b do. IV. Ser. 1 99 G v 98453[Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
=) do. neue 4 | 964 b remer do 8 do. Düſſeld. Elberf.4 91 oz do II. Ser. 5 — — 
* ieee f ER Goburger Aredit:do. 548 do. II. Em. 4 — — 20, f. Se? | — — 
VVV 
5 8 ädter Kred. e 5 2 
. ide 96 bi do. Zettel, Bank 4 99 Kl 67 Berlin Auhult 44 —.— do. Prior. Obl. 4 98 bz 
2 neue 4 955 bz Deſſauer Kredit⸗B. 4 25 G do. h 101 bz do. 186245 98} bz 
Kur- u Neumärk. (4 ot bz Deſſauer Landesbk. 4 27 B re e 100 G do. v. Staat garant. 4 100 f G 
2 (Pommerſche 1 | 974 bz Disk. Komm. Anth. 4 593 bz 3 0 bei G 100 6 
oſenſche 4197 bz Genfer Kreditbank 1 404-395 bz Berl. Form a Fan — — II. Em. 45 1005 G 
ßiſche 419738 Geraer Bank 1065 8 — — aeg 4 — — 
ein. Meftf. 498 B Gothaer Privat do. 4 99 etw bz do. Lidl C. 1 955 B er. 4 10 5 bz 
S 499 8 erz e do. 101 etw bz e A de. III. Ser. 44| 974 & 
Me 4 99f bz ge Saat 4 1045 B do. I. Em. 494 Stargard-Pofen 4 


Gee 
ſch Satußkurfe 

u. G. dito 1864 515 B. 
Reb. Aktien 136 Br. dito Mas or. 8995 965 B. 
Lit. E. 1014 B. Köln-Mind ru 900 
Lit. B. —. dito Nr —— 
Oppeln⸗Tarnowitzer 775 bz. Kiel derberger 574 bz. u 
Stamm- Prior.⸗Oblig. — 


ot Komm. Ankh. — 


dito Prior 15 


Wien, Montag 1 September. (Anfangs. 
nie Aale 86, 30. Die neueſte Anleihe wurde zu 86, 75 gehandelt. 
5% Metalliques 70, 75. 44% Metalliques —. 


Hambu 
— e Een n 246, 00, 
200 id wc, 2? 
ten flau. Vereinigte Sianten Anleihe eſt. 


Br 
fait er übrigen au. 3. Su Spekulations⸗ Papiere gat ein, welche he, meet wurden. 


dito neue Silberanleihe 765 Rn Schleſ. Vene 1000 = En 


e graphiſche Korr den r Fonds Rurfe. 
2227 5 Di —.e gene in flauer Haltung. Neues Lotte⸗ 


1854er Looſe —. 
in Bi Anleben 79, 70. Kreditaktien 185, 80. St. Eifenb, Aktien-Gert. 204, 25. 
rg 85, 80. 90 45, 25. Vöhmiſche Weſtbahn 160, 75. Kreditlooſe 128, 75. 


Montag 5. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
T Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


chlu 
* Wechsel 105. 
Dar iſtädter Bankakt. 222. 
„ 10% Spanier 443. 
talliques 524. 1854r Looſe 754. 
Oeſtr. Bankantheile 786. 


Monta 
chlußkurſe. 
23% Spanier 43. 


Bankaktien 775, 00. Nordbahn 
Galizier 252, 00. 8 55 
18601 Looſe 94, 00 


Oeſtreich iſche Effek⸗ 


eröffnete zu 66, 70, hob ſich auf 66, 
10% 5 

nier —. o. Spanier 838. Oeſtr. 

bard. Giſentehnaktten 542, 50. 


Sing- befallen — — 
E te: m 


2 0 — 
Hamburger Wechſe! 888. 


Kurheffilde Looſe 543. 


Oeſtr. Kreditaktien 188. Oeſtr. Killed bahn 116, 
wigsbahn 1254. Neueſte öſtr. Anl. 828. 
6% proz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 40g. ; 


5. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ie leb ate Gaſchaft — Anhaltender R i 
Schl National⸗Anleihe 685. 
Mexikaner 423. 
Nordbäge 65. Finnländ. Anleihe 868. 


Parie, Montag 5. September, Nachmittags 3 Uhr. Der Verkehr an beunfer Börfe ſtockte. Die Be | 
en übri N 

war dag Geschäft unbelebt, italienische Rente ſehr matt. übrigen Werthpay 

3% Rente 66, 70. Stalienifche 5% ente 67, 50. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen 


8 5. Septbr. [Mubiner BeohuttensBbrienberiät, 
u. Septbr.⸗Oktbr. 31 


"u. 
eizen p. Schkenber 541 Br. 
Gexſte p. September 344 Br. 
eber p. September 344 Br., 


ae Rn 

it wenig verändert, gef. 200 Ctr., loko 12 . 
a ⸗Oktbr. 124 Br., Hier ⸗Nopbr. 123 Br., Novbr. Wei 
bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. 125 b 3., April⸗Mai 1275 bz. 

Spiritus unverändert, gef, 30,000 Ort., loko 14 Br., 134 Gd., p 
Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 10 11 15 Blr. ⸗Novbr. 1315 bz. u. Br, 
Novpbr.⸗Dezbr. 133 Br., April⸗ 1 

Zink ſeit letzter Ya 1 zit, 21 gr. bz. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 5 tbr eigen 45—54 Thlr., 36—39 
eee ee e . 3 

artoffelſpiritu okowgare ſchwach gefragt, Term 
tet. SE ohne Faß 15 Thlr., Ali Septbr. u. Onlbr⸗ 153 = 
Septbr., Septbr.—Oktbr. 143 Thlr., ktbr.—Nobbr. 14 2 lr., Novbr.— 
Dan 1 B ee == 5 fr. 70e 14 se Me e 8 14 — 
pr. 1 uar enſpiritus feſter. Loko r, bz., tbr. 
Sit 154 Zur (Masdeb. Bin) 

romberg, 5. September. Wind: Süd. Witterung: klar und hei 
Mor ens 10 Yärnıe. Mittags 17“ Warme. i 13 e 

Pedzen 128—135pfd. holl. 50 — 56 Thlr. 

Kopp: n 95 200 boll. 29—30 Thlr. 

en 30-33 T 
Raps und Nübſen 80—84 Thlr. 

erſte, große 25—27 Thlr., kleine — Thlr. 

Hafer 22—25 Thlr. 

Kartoffeln 14—16 Sar. pro Scheffel. - 

Spiritus 14$ Thlr. pr. 8000 70. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche! Börjenberichte. 
Hamburg, 5. September. Getreidemarkt. Weizen loko ſebr 
flau. Roggen lolo ſehr flau, Pillau April⸗Mai zu 58 —59, Königsberg 
Frühjahr zu 1 are Oel Oktbr. 261, Mai N, matter. Kaffee 


rubig. Zink ſehr fe 
Amſterdam, 5. Septbr. e (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen Konſumgeſchäft. Roggen loko flaue Tendenz, Termine 2 Fl. niedri⸗ 
i rer: 765, Oktbr. 775, April 81. Rüböl Herbſt 424, 
rühjahr 


London, 5. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). In eng⸗ 
e e wache Au 1 75 wie am vergangenen Fre 
age remder Weizen verna ig erſte etwas billiger. Hafer 
und Mehl ziemlich gefragt. — Schönes Wetter. Pe 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1861. 


Datum. Stunde. aber der Se. Therm. Wind. Woltenſorm. 


5. Sept. Mia 2] 27° 11“ 11 4154 1 beiter. St, Ci.) 
5. Aunds. 10 27, 10% 80 104 BER Olbebeitt. Regen.“ 
0 ⸗Morg. 6127“ 11“ 29 | + 8 2 | SW 2iganz beiter.) 


9 Nachmittags 55 Uhr: Heftiges Gewitter aus Weſt. 
3 Regenmenge: 197 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der der Warthe. 
en, RR en 1864 Vormittags 8 Uhr — — Fuß b Boll. 


— — — 


Thürhger 4 | 984 b 
do II. Ser 1013 
do. III. Ser. 4 118 8 
do. IV. Ser. 441013 © 
Eifenbahn- Aktien, 
Aachen-Düſſeldorf 37 98F bz 
a 4 35 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 1124 bz 
Berg. Märk. Lt. A. 4 131 bz 
Ber in- Anhalt 4 191 vz 
Berlin⸗Hamburg 4 141 G 
Berl. Potsd. Magd. 4 225 vz 
Berlin-Stettin 4 134} bz ir Banknoten — 873 bz 
Böhm. Weſtbahn 5 ar bz Poln. Bankbillets— — — 
Gee e Bid. 68 0 Kuſſiſche do. — 804-1 Au @ _ 
Brieg⸗Nei 
Cöln Minde en 34196 G 0 G u. . 14 0 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 57 bz gel (NG 5 109}. 05 u G 
* * 1 ze: Hörder Hüttenv. A. 5 bh 
debe n ee IE 
agde a — — N er 
Magdeb. Leipzig 4252 0 Concordia 3218 
Magdeb. Wittenb. 3 [G Wechſel⸗Kurfe vom 5. Septbr, 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 1241 8550 3 ot 191 44143 4 
en : do. 44 1424 63 7 
Münſter⸗Hammer —.— amb. Som, 2 158 u 
Niederſchleſ. Märk. 1 901 © do. do. 2 M. 6 151 
Niederſchl. 5200 b. 4 735 b: London 1 Ltr. 8M. 8 6. 215 bz 
Nordb., Frd. Wi I 4 90 Poſt bz aris 300 Fr. 2M. 5 | 804 bz 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 300164 bz (B.1a9: zen 150 fl. 8 7.5 | 884 dz 
Deft. an: Staat.) 1194.18“ bz do. do. 2 M. 5 874 0 1 
zus a Se 11 a Mugsb. 100 f. 204 56. 2 & 
us Ste An ankf. 100 f. 20. 3 58. 24 0 
Br pi, Stel han 5000 54 8516 199 G 
. pr. Ein do. 2 M. 5 99, G 
0 N ER 
ge n i 242 vz ne erh 385 > 
5 rort.Erefeld Er 8 Bram. 100 cl 9. 4 


ren aa 5 


Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigsbafen⸗Berxbach — 
Londoner Wechſel 119 . Parifer > 1 2 90 ö Wiener Weg 
Meininger Kreditattien 993. 3% Spauek 
Badiſche Looſe 521. 5% Metalliques 603. 4% 


Oeſtr. We Aae e Fe 
ein · u 
1864er Looſe 90. Boͤhmiſche Westbahn 70 . Ae C 885. 


Darmſtadter Zettelb. 247, 
Oeſtr. National-Anlehen 673. 


Bei ſchwankenden Courſel 


egen. 

Deſtr. Kreditaktien 793. Oeſtr. 1860er Looſe 803. 3% Spaniel 
Vereinsbank 105. Nordped ank 1 Aen. Bahn York 
6% proz. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 364. Diskonto 60%, 


Auch in a 
von Mittags 12 Uhr waren 88 gemeldet. 
Italieniſche neueſte Anl. — 3% 
Staats» eb acer 450, 00. Credit mobilier» Aktien 1015, 00. 


75 und ſchloß unbelebt zur Notiz. 
Konſols 


er 


2000 Pfd.) gek. 4000 
N Novbr, u. ber N 32 bz. u. Br., April? 


Septbr.⸗Oktbr. 333 Br., April⸗Mai 


